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1 Einleitung 

Die Verminderung des Arbeitseinsatzes in der Landwirt
schaft hat im früheren Bundesgebiet bei weitgehend unver
ändertem Flächenumfang und über lange Zeit steigendem 
Vorleistungseinsatz wesentlich zur Zunahme der Nettowert
schöpfung je Arbeitskraft, gemessen in Arbeitskrafteinheiten, 
beigetragen (Fasterding und Neander, 1987). Wäh
rend diese Verminderung in den 60er Jahren noch mit erheb
lich höheren Raten erfolgte als die der Betriebe ( N e a n d e r , 
1988), weil bis Anfang der 70er Jahre zwar die Zahl der Be
triebe unter 15 ha LN zurückging, in größeren Betrieben da
gegen zumeist lediglich Lohnarbeitskräfte sowie mithelfende 
Familienangehörige der Betriebsinhaber durch eine verstärk
te Mechanisierung und Umstellung der Betriebsorganisation 
freigesetzt wurden (Köhne, 1972), haben sich die Abnah
meraten der Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe und 
die des Arbeitseinsatzes in der Landwirtschaft seitdem einan
der angenähert. Das bedeutet, daß mit der Verminderung des 
Arbeitseinsatzes in zunehmendem Maße auch die Aufgabe 
landwirtschaftlicher Betriebe verbunden ist. Diese Betriebs
aufgaben, die zumeist im Zuge des Generationswechsels er
folgen und für verbleibende Betriebe Wachstumsspielräume 
eröffnen, sowie die Aufnahme zusätzlicher Erwerbstätigkei
ten durch die Mitglieder der Haushalte von Inhabern land
wirtschaftlicher Betriebe können daher als wesentliche Vor
aussetzungen für die " ... Teilnahme der in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen an der allgemeinen Einkommens- und 
Wohlstandsentwicklung" (Agrarbericht der Bundesregierung, 
1994) angesehen werden. 

Trotzdem wird häufig - nicht nur in Deutschland - nach den 
Gründen für eine abnehmende Bereitschaft zur Übernahme 
landwirtschaftlicher Betriebe gefragt. Auch werden mögliche 
Auswirkungen eines Mangels an Hofnachfolgern diskutiert 
(Gale,1993; Tweeten und Zulauf, 1994; Hansen, 
1994; Kommission der Europäischen Gemeinschaften, 1992). 
Solche Auswirkungen können beispielsweise eine beschleu
nigte Aufgabe landwirtschaftlicher Betriebe im Zuge des Ge
nerationswechsels, ein damit verbundener ersatzloser Fortfall 
der Landbewirtschaftung auf Grenzstandorten und ein daraus 
resultierender Preisverfall für den Boden mit entsprechenden 
Vermögensverlusten sein. Viele Vertreter des landwirtschaftli
chen Berufsstandes betrachten die in der Wissenschaft disku
tierten Fragen bereits als beantwortet und weisen angesichts 
sinkender Zahlen von Auszubildenden in der Landwirtschaft 
immer wieder darauf hin, daß ein Mangel an Hofnachfolgern 
eine flächendeckende Landwirtschaft in Westdeutschland ge
fährden könne (Schind 1 er, 1994). In diesem Beitrag soll 
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der Frage nachgegangen werden, ob diese Befürchtungen 
nach der grundlegenden Reform der EU-Agrarpolitik, die im 

Jahr 1992 erfolgt ist und im folgenden als EU-Agrarreform be
zeichnet wird, berechtigt sind. 

Da die letzte amtliche Erhebung zur Hofnachfolge in der 
Landwirtschaft im Gebiet der früheren Bundesrepublik 1991 
im Rahmen der Landwirtschaftszählung, also vor Inkrafttreten 
der EU-Agrarreform, erfolgt ist, soll anhand eines Vergleichs 
mehrerer Befragungen, die von einem Marktforschungsunter
nehmen u. a. auch zu dem Fragenkomplex Hofnachfolge 
durchgeführt wurden, geprüft werden, ob man anhand der 
amtlichen Erhebung von 1991 auch nach Inkrafttreten der 
Agrarreform noch Aussagen zur künftigen agrarstrukturellen 
Entwicklung machen kann oder ob sich die Verhaltensweisen 
der Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe sowie ihrer poten
tiellen Nachfolger durch die Reform grundlegend geändert 
haben. 

Im Anschluß an eine Analyse von Bestimmungsgründen für 
die Hofnachfolge anhand der genannten Befragungen wer
den Ergebnisse der amtlichen Erhebung aus dem Jahr 1991 
dargestellt und mit Ergebnissen einer im Jahr 1987 erfolgten 
amtlichen Erhebung verglichen. Abschließend werden dann 
mögliche Konsequenzen von Veränderungen des Hofnach
folgeverhaltens für den künftigen agrarstrukturellen Wandel 
in Westdeutschland diskutiert und Schlußfolgerungen gezo
gen. 

2 Bestimmuns,;gründe für das Hofnachfolgeverhal
ten 

2.1 Berufswahl und agrarstrukturelle Fol
gen 

Wegen der Bedeutung der Berufswahl Jugendlicher für ihre 
berufliche Karriere und damit auch für ihren gesamten Le
bensweg sind die Ausbildung und die berufliche Erstplazie
rung seit geraumer Zeit Gegenstand der Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung ( K a i s e r , 1982). Schon Anfang der 80er 
Jahre ging man davon aus, daß sich eine rationale Berufs
wahl u. a. an 

- persönlichen Wertvorstellungen und Ansprüchen, Fähig
keiten und Interessen sowie an 

- Informationen über Zukunftsaussichten, Anforderungs-
und Leistungsprofilen von Berufen 

orientiere, die für rationale Berufswahlentscheidungen not
wendige Reife allerdings bei den sich im Berufswahlprozeß 
befindlichen Jugendlieben häufig erst unvollkommen vor
handen sei. Das dürften wesentliche Gründe dafür sein, daß 
die Berufswahl weitgehend vom sozialen Bezugssystem, also 
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insbesondere der Herkunftsfamilie, beeinflußt wird. Dane
ben spielen natürlich die in der Nähe des jeweiligen Wohnsit
zes angebotenen Berufsausbildungsmöglichkeiten eine wich
tige Rolle (Faste r d in g, 1985). 

In der Landwirtschaft Westdeutschlands haben sowohl Ein
flüsse aus dem sozialen Umfeld - wie z.B. die aufgrund der 
Familientradition an einen potentiellen Hofnachfolger gestell
ten Erwartungen (Planck, 1982; Herrmann, 1993) -
als auch die Verfügbarkeit von Ausbildungs- bzw. Arbeitsplät
zen in den elterlichen landwirtschaftlichen Betrieben in der 
Vergangenheit dazu geführt, daß viele Jugendliche - zumeist 
Jungen - eine landwirtschaftliche Berufsausbildung mit dem 
Ziel aufgenommen haben, die elterlichen Betriebe im Gene
rationswechsel zu übernehmen. Daneben dürfte die gesetz
lich verankerte Bevorzugung des Hofnachfolgers im Erbfall 
bzw. im Rahmen von vorweggenommenen Erbgängen einen 
wesentlichen Einfluß auf die Berufswahl gehabt haben. Der 
Fortbestand einer durch Familienbetriebe charakterisierten 
Landwirtschaft war dadurch gewährleistet. Wie andere Er
werbstätige auch (Kaiser, 1982) haben sich viele junge 
Landwirte dann später beruflich umorientiert, dabei aber zu
meist die Landwirtschaft nicht vollständig aufgegeben, son
dern neben der Aufnahme außerbetrieblicher Erwerbstätig
keiten weitergeführt und damit bei einer insgesamt abneh
menden Zahl von Betrieben zu einer Zunahme der Anteile 
mit Erwerbskombinationen der Inhaber beigetragen 
(Klare, 1990; Stadler, 1990). 

Als Folge der EU-Agrarreform haben sich die Rahmenbe
dingungen für die Übernahme landwirtschaftlicher Betriebe 
im Generationswechsel wesentlich verändert, denn neben 
der Einführung einer quasi obligatorischen Stillegung von 
Ackerflächen, von der nur "Kleinerzeuger" ausgenommen 
sind, wurden die Marktordnungspreise für eine Reihe wichti
ger Agrarprodukte gesenkt. Die davon ausgehenden Einkom
menseinbußen werden durch die eingeführten Prämien in 
Betrieben, die vor der Reform besonders erfolgreich bewirt
schaftet wurden, nur unvollständig ausgeglichen. Vorher we
niger erfolgreich bewirtschaftete Betriebe sowie ungünstige 
natürliche Standorte profitieren dagegen von der Reform. 
Auch die reformbegleitenden "flankierenden Maßnahmen" 
wie die Förderung des Vorruhestandes in der Landwirtschaft, 
der Aufforstung landwirtschaftlicher Flächen sowie die För
derung von umweltgerechten landwirtschaftlichen Produk
tionsverfahren dürften eher Betriebe begünstigen, in denen 
sich vor der Reform kein potentieller Nachfolger zur Über
nahme entschlossen hätte, die aber zumeist auch nach der 
Reform keine ausreichende Einkommensbasis für die nachfol
gende Generation bieten dürften. 

Daraus und aus der im Zuge der Reform besonders deutlich 
gewordenen Abhängigkeit der Landwirte von politischen 
Entscheidungen, also dem hohen Politikänderungsrisiko, 
folgt möglicherweise, daß die Bereitschaft zur Übernahme 
von früher erfolgreich bewirtschafteten Betrieben durch die 
Reform abgenommen hat und diese Abnahme nicht durch 
eine größere Bereitschaft zur Übernahme von durch die 
Reform begünstigten Betrieben ausgeglichen wird. Mögli-

LANDBAUFORSCHUNG VÖLKENRODE 

cherweise bewirkt die EU-Agrarreform jedoch kurz- und mit
telfristig kein verändertes Hofübernahmeverhalten, denn die 
Berufswahlentscheidungen der potentiellen Hofnachfolger 
liegen teilweise lange zurück und können vermutlich auf
grund der Situation auf den regionalen Arbeitsmärkten häufig 
nicht revidiert werden. 

Es stellt sich daher die Frage, ob der oben skizzierte agrar
strukturelle Wandel durch di<": EU-Agrarreform von 1992 vor
aussichtlich künftig beschleunigt wird oder nicht. Dieser 
Frage soll im folgenden nachgegangen werden, Wenn sich 
die These bestätigt, daß wegen lange zurückliegender Be
rufswahlentscheidungen zumindest kurz- und mittelfristig 
nicht von einem wesentlich veränderten Hofübernahmever
halten ausgegangen werden muß, können anhand der in Ab
schnitt 3 dargestellten Ergebnisse der amtlichen Erhebung zur 
Hofnachfolge aus dem Jahr 1991 Projektionen der künftigen 
Entwicklung des im Zuge des Generationswechsels ablaufen
den agrarstrukturellen Wandels vorgenommen werden. Da 

sich sowohl die amtliche Statistik als auch die unten ange
sprochenen Befragungen des Marktforschungsunternehmens 
Produkt und Markt auf Angaben der Betriebsinhaber bzw. 
-leiter über die voraussichtliche Weiterbewirtschaftung ihrer 
Betriebe nach ihrem Ausscheiden stützen, können allerdings 
keine ganz sicheren Voraussagen über die tatsächliche Wei
terbewirtschaftung der Betriebe gemacht werden. Abwei
chungen sind z. B. möglich, weil die Befragten die Berufsplä
ne der potentiellen Hofnachfolger möglicherweise falsch ein
schätzen, wenn sich diese Nachfolger bereits gegen eine 
Weiterführung der Betriebe entschieden haben, diesen Ent
schluß aber verschweigen, um beispielsweise ihren Eltern 
Enttäuschungen zu ersparen oder ihre Position als Hoferbe 
nicht zu gefährden, weil Krankheit, Invalidität oder Tod des 
Nachfolgers bzw. des Betriebsinhabers zur Änderung beste
hender Pläne zur Übergabe bzw. Übernahme der Betriebe 
zwingen können und weil potentielle Hofnachfolger sich 
auch nach der Befragung noch für oder gegen eine Betriebsü
bernahme im Haupt- oder Nebenerwerb entscheiden können. 

2.2 Datengrundlage und Methodik 

Um zu prüfen, ob sich die Bereitschaft zur Übernahme 
landwirtschaftlicher Betriebe in der jüngsten Vergangenheit 
wesentlich vermindert hat, werden Ergebnisse mehrerer Be
fragungen des genannten Marktforschungsunternehmens 
herangezogen, in denen u. a. auch Fragen zur Hofnachfolge 
in den landwirtschaftlichen Betrieben gestellt wurden. Bei 
den Befragungen handelt es sich erstens um eine im Auftrag 
des Instituts für Strukturforschung im Frühjahr 1990 durchge
führte Befragung einer Stichprobe von Teilnehmern sowie 
einer Stichprobe von Nichtteilnehmern am damaligen freiwil
ligen Aächenstillegungsprograrnm, zweitens um eine im 

Herbst 1992 im Auftrag der Zeitschrift "top agrar" durchge
führte Befragung, deren Ergebnisse uns freundlicherweise 
mit Genehmigung von "top agrar" zur Verfügung gestellt 
wurden, sowie drittens um eine Befragung im Frühsommer 
1994, die im Auftrag des Instituts für Strukturforschung im 

Rahmen einer Omnibus- Befragung durchgeführt wurde. Die 
genannten Erhebungen sind hinsichtlich der hier aufgeworfe-

49 



nen Fragen nicht voll miteinander vergleichbar, denn im 
Rahmen der im Auftrag von "top agrar" 1992 durchgeführten 
Befragung wurde beispielsweise nach der Zugehörigkeit des 
Betriebsleiters zu den drei Altersklassen bis 35, 36 bis 45 
sowie 46 Jahre und älter gefragt, während in den übrigen Be
fragungen das Geburtsjahr erfaßt wurde. Eine noch weiterge
hende Einschränkung erfährt die Vergleichbarkeit bei den 
Fragen zu der Art der voraussichtlichen Weiterführung des 
landwirtschaftlichen Betriebes nach dem Generationswech
sel, die im folgenden als Fragen zur Hofnachfolge bezeichnet 
werden. In der "top agrar"- Befragung wurde an den Betriebs
leiter die Frage gestellt: "Wenn Sie eines Tages aus Alters-, 
Gesundheits- oder sonstigen Gründen den Betrieb nicht mehr 
weiter bewirtschaften können oder wollen, wird dann der Be
trieb im Haupterwerb ... voraussichtlich weiterbewirtschaf
tet?" Auf diese Frage waren die Antwortkategorien "ja, ganz 
sicher", "ja, wahrscheinlich", "wahrscheinlich nicht", "ganz 
sicher nicht" und "weiß nicht" vorgegeben. In den übrigen 
Befragungen wurden ähnliche Fragen und die gleichen Ant
wortkategorien verwendet, es wurde aber zunächst lediglich 
nach einer Weiterbewirtschaftung des Betriebes gefragt, und 
eine zweite Frage zielte auf die Weiterführung als Haupt
oder Nebenerwerbsbetrieb. Diese sowie auch einige weitere 
Unterschiede wie beispielsweise die jeweiligen Grenzen für 
den Ausschluß kleiner Betriebe aus der Befragung, die eben
falls die Vergleichbarkeit der Ergebnisse einschränken 
können, müssen bei der Aufbereitung der Daten sowie der 
Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden. 

Um Vergleiche mit den später diskutierten Ergebnissen der 
amtlichen Statistik zu ermöglichen, wird zunächst anhand 
von Tabellen der Einfluß einzelner ausgewählter Merkmale 

auf die Hofnachfolgesituation herausgearbeitet. Darauf fol
gen multivariate Analysen, um zu prüfen, ob auch bei gleich
zeitiger Betrachtung mehrerer Bestimmungsgründe Einflüsse 
dieser Merkmale auf die Hofnachfolgesituation bestehen. 

2.3 Hofnachfolge nach ausgewählten Merk-
malen 

Aus der Fülle möglicher Einflußgrößen auf die Hofnachfol
ge (vgl. dazu Bendixen, 1989; Wilstacke und Fa
sterding, 1991; Hildenbrand und Bohler, 1991) 
können wegen der für diese Analyse verfügbaren Datenbasis 
nur einige Merkmale ausgewählt werden, die die landwirt
schaftlichen Betriebe sowie ihre Inhaber charakterisieren. 
Eine vollständige Analyse aller möglichen Bestimmungsgrün
de für die Übernahme landwirtschaftlicher Betriebe ist aus 
diesem Grunde nicht möglich. Vielmehr steht die Beantwor
tung der Frage im Mittelpunkt, ob zu erwarten ist, daß sich 
das Hofübernahmeverhalten nach Inkrafttreten der EU
Agrarreform kurz- bzw. mittelfristig wesentlich verändern 
wird. 

In Tabelle 1 sind Verteilungen der Antworten auf die Frage 
nach dem Vorhandensein eines Hofnachfolgers, die im Früh
jahr 1990 im Rahmen der Befragungen von Teilnehmern und 
Nichtteilnehmern am damaligen freiwilligen EU-Flächen
stillegungsprogramm gestellt wurde, sowie Ergebnisse der 
Befragungen aus den Jahren 1992 und 1994 gegenübergestellt 
worden. Für die Analyse konnten aus den vorliegenden Be
fragungsergebnissen die Antworten von 439 Nichtteilneh
mern und 645 Teilnehmern am Flächenstillegungsprogramm 
sowie die von 236 Befragten im Herbst 1992 und 312 Befrag
ten im Frühsommer 1994 ausgewertet werden. 

Vergleicht man die Ant-

Tabelle 1: Angaben zur Hofnachfolgel) in landwirtschaftlichen Be1rieben im Zeit
ablauf 2) 

wortverteilungen zwischen 
den Stichproben der Teilneh
mer und der Nichtteilnehmer 
am EU-Flächenstillegungs
programm, fällt auf, daß ein 
erheblich höherer Anteil der 
befragten Nichtteilnehmer 
am Flächenstillegungspro
gramm angaben, die Hof
nachfolge sei sicher oder 
wahrscheinlich. Bei den Teil
nehmern war dagegen der 
Anteil derjenigen höher, die 
eine Hofnachfolge für un
wahrscheinlich, unbestimmt 
oder für ganz sicher ausge
schlossen hielten. Das deutet 
darauf hin, daß die Inhaber 
bzw. Leiter von Betrieben, 
die am freiwilligen Flächen
stillegungsprogramm teilge
nommen hatten, zu größeren 
Anteilen eine Betriebsaufgabe 
im Generationswechsel vor-

Stichprobe Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
licher lfcher 

Nichtteilnehmer am Flächen- 439 22 25 11 16 26 
stillegungsprogramm (1990) 

Teilnehmer am Flächen- 645 16 22 15 18 30 
stillegungsprogramm (1990) 

Befragung 1992 236 17 24 17 26 16 

Befragung 1994 312 30 26 12 14 19 
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1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Die Befragungen sind nur eingeschränkt miteinander vergleichbar, da 1992 nach einer Weiterbe
wirtschaftung im Haupterwerb gefragt wurde, während in den übrigen Befragungen auf diesen Be
zug auf den Erwerbstyp verzichtet wurde und in der Stichprobe 1992 nur Betriebe mit 7 und mehr, 
in der Stichprobe 1994 nur Betriebe mit 10 und mehr berücksichtigt wurden, während in den Stich
proben aus dem Jahr 1990 Betriebe mit 1 und mehr ha LF enthalten sind. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

LANDBAUFORSCHUNG VÖLKENRODE 



Tabelle 2: Angaben zur Hofnachfolgel) in Jandwlrtschaftllchen Betrieben mit 10 
u. m. ha LF im Zeitablauf 2) 

Stichprobe Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
lieber licher 

Nichtteilnehmer am Flächen- 279 30 28 10 10 22 

stillegungsprogramm 0990) 

Teilnehmer am Flächen- 452 21 25 13 10 30 
stillegungsprogramm 0990) 

Befragung 1992 232 17 24 17 26 16 

Befragung 1994 312 30 26 12 14 19 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Die Befragungen sind nur eingeschränkt miteinander vergleichbar, da 1992 nach einer Weiterbewirt-
schaftung im Haupterwerb gefragt wurde, während in den übrigen Befragungen auf diesen Bezug 
auf den Erwerbstyp verzichtet wurde. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

ben gewesen sein als in Be
trieben älterer Inhaber ohne 
Hofnachfolger (Fa s t er -
ding, Jones und 
P lankl, 1992). 

Im Vergleich zu den Stich
proben aus dem Jahr 1990 
sind in Tabelle 1 für 1992 
höhere Anteile von Betrieben 
mit unwahrscheinlicher bzw. 
ohne Hofnachfolge ausge
wiesen. Als Ergebnis der Be
fragung 1994 fallen dagegen 
wieder deutlich höhere An
teile von Betrieben mit siche
rer bzw. wahrscheinlicher 
Hofnachfolge auf. Wegen 
der bereits diskutierten Ein
schränkungen der Vergleich
barkeit der Stichproben auf
grund der Mindestgröße der 
in die Erhebungen einbezoge
nen Betriebe ist ein direkter 
Vergleich der Ergebnisse 

bereiteten, während bei den Nichtteilnehmern die Anteile 
derjenigen größer waren, die die Einkommenskapazitäten 
ihrer Betriebe voll ausschöpfen wollten, um damit die Vor
aussetzungen für eine Fortführung der Betriebe zu verbes
sern. Durch die Mitarbeit der künftigen Hofnachfolger in den 
Betrieben dürfte auch die Möglichkeit der damit verbunde
nen uneingeschränkten Nutzung der Ackerflächen eher gege~ 

dieser Stichproben mit denen 
aus demJahr 1990 allerdings nur bedingt möglich. 

Um die Vergleichsmöglichkeiten zu verbessern, sind in Ta
belle 2 daher nur Betriebe mit 10 oder mehr ha landwirt-
schaftlich genutzter Fläche (LF) berücksichtigt worden. Beim 
Vergleich der Stichproben in dieser Tabelle ergaben sich für 
1994 nur etwas geringere Anteile von Betrieben mit sicherer 
oder wahrscheinlicher Hofnachfolge als in der Stichprobe der 

Tabelle 3: Angaben zur Hofnachfo]gel) in Jandw.irtschaftllchen Haupterwerbsbetrie
ben mit 10 u . m. ha LF im Zeicablauf 2) 

Stichprobe Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
lieber lieber 

Nichtteilnehmer am Flächen- 220 36 28 10 7 19 
stlllegungsprogramm 0990) 

Teilnehmer am Flächen- 293 27 27 11 8 28 
stillegungsprogramm 0990) 

Befragung 1992 202 18 26 18 21 17 

Befragung 1994 259 . 32 27 12 12 17 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers In landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Die Befragungen sind nur eingeschränkt miteinander vergleichbar, da 1992 nach einer Weiterbe
wirtschaftung im Haupterwerb gefragt wurde, während in den übrigen Befragungen auf diesen Be 
zug auf den Erwerbstyp verzichtet wurde. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

LANDBAUFORSCHUNG VÖLKENRODE 

Nichtteilnehmer aus dem 
Jahr 1990. Trotz der Aus
klammerung kleiner Betrie
be zeichnen sich auch hier 
die Teilnehmer am Flächen
stillegungsprogramm durch 
höhere Anteile von Betrie-
ben mit unsicherer und ent
sprechend niedrigere Anteile 
mit sicherer Hofnachfolge 
aus. 

Bei den Nichtteilnehmern 
am freiwilligen Flächenstille
gungsprogramm hat es sich 
offenbar zu größeren Antei
len als bei ~n Teilnehmern 
um Landwirte gehandelt, 
die für sich auch künftig eine 
größere Chance als für die 
Inhaber von Betrieben in . 
ihrer Umgebung sahen, ihre 
Probleme zu meistern (Fa -
sterding, Jones und 
Plankl, 1992), mithin zu-
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meist um überdurchschnitt
lich wettbewerbsfähige und 
auf eine längerfristige Fort
führung ausgerichtete Betrie
be. Man kann daher wohl 
nicht davon ausgehen, daß 
die geringfügig niedrigeren 
Anteile der Betriebe mit si
cherer bzw. wahrscheinlicher 
Hofnachfolge im Frühsom
mer 1994 gegenüber 1990 
auf eine deutlich verminder
te Bereitschaft zur Übernah
me landwirtschaftlicher Be
triebe hindeuten. Es zeichnet 
sich allerdings ab, daß sich in 
diesem Zeitraum die Unsi
cherheit hinsichtlich einer 
künftigen Hofnachfolge ver
mindert hat und eine Hof-

Tabelle 4: Angaben zur Hofoachfolget) in landw1rtschaftlichen Betrieben mit 10 
u. m. ha LF nach dem Erwerbstyp2) 

Erwerbstyp Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
licher licher 

Nebenerwerb 271 11 23 14 19 33 

Haupterwerb m 31 27 11 9 22 
' 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse 
der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

nachfolge häufiger ausgeschlossen wird als 1990. Vermutlich 
hat die EU- Agrarreform dazu beigetragen, daß Landwirten, 
die möglicherweise 1990 noch gehofft hatten, ein Familien
mitglied würde den landwirtschaftlichen Betrieb weiterbe
wirtschaften, klar geworden ist, daß diese Übernahme wegen 
der veränderten wirtschaftlichen Bedingungen nicht wahr
scheinlich ist. 

Betrachtet man - wie in Tabelle 3 - nur Betriebe, die zum 
Zeitpunkt der jeweiligen Befragung im Haupterwerb bewirt
schaftet wurden, erkennt man bei allen Stichproben im Ver
gleich zu den Betrieben mit 10 u. m. ha LF insgesamt (Tabel
le 2) höhere Anteile von Betrieben mit sicherer bzw. wahr
scheinlicher Hofnachfolge. Diese Anteile sind in der Stichpro
be vom Herbst 1992 deutlich niedriger als in den übrigen 
Stichproben. Das kann mit dem zum damaligen Zeitpunkt 
größeren Maß an Unsicherheit hinsichtlich der Auswirkungen. 

be überhaupt nicht weiterbewirtschaftet werden, wird die 
Stichprobe 1992 in den folgenden Tabellen nicht mehr be
rücksichtigt. Diese Tabellen fassen die Ergebnisse der Stich
proben von 1990 sowie 1994 zusammen und beziehen sich 
auf Betriebe mit 10 und mehr ha LF. Die Auswertung erfolgt 
jeweils nach e inem den landwirtschaftlichen Betrieb oder 
seinen derzeitigen Inhaber charakterisierenden Merkmal. 

Bereits anhand der Unterschiede des voraussichtlichen 
Hofübernahmeverhaltens zwischen den Haupterwerbsbetrie
ben und den Betrieben insgesamt deutete sich an, daß in den 
hier analysierten Stichproben die Anteile der über den Gene
rationswechsel hinaus weitergeführten Haupterwerbsbetrie
be größer sein werden als die der Nebenerwerbsbetriebe. 
Dies wird anhand von Tabelle 4 bestätigt und auch anhand 
bereits vorliegender Ergebnisse amtlicher Erhebungen zur 
Hofnachfolge deutlich, denn in Betrieben mit überwiegend 

der EU-Agrarreform für die 
Landwirte zusammenhängen, 
dürfte aber überwiegend auf 
die bereits erwähnte Formu-

Tabelle 5: Angaben zur Hofnachfolgel) in landwirtschaftlichen Haupterwemsbetrie
ben mit 10 u. m. ba LF nach dem Alter des Inbabers2) 

lierung der Frage nach einer 
Weiterbewirtschaftung im 

Haupterwerb und nicht - wie 
in den anderen Stichproben 
- nach einer Weiterbewirt
schaftung ohne Bezug auf 
die künftige Erwerbsform 
zurtickzuführen sein. Offen
sichtlich ging in der Befra
gung 1992 ein größerer Teil 
von Landwirten davon aus, 
daß ihre Betriebe nicht im 

Haupterwerb weiterbewirt
schaftet werden. Da hieraus 
jedoch keinesfalls abgeleitet 
werden kann, daß die Betrie-
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Alter Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
lieber licher 

45- 54 363 26 31 11 7 25 

55-64 371 35 24 11 12 18 

65 u. mehr 38 40 24 13 3 21 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse 
der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-
forschungsinstitut Produkt und Markt. 
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außerbetrieblichen Einkorn- Tabelle 6: Angaben zur Hofnachfolgel) in landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetrie-
men der Betriebsinhaber und ben mit 10 u. m. ha LF nach der Berufsausbildung des Jnhabers2) 

ihrer Ehegatten ist eine Hof-
nachfolge weniger wahr
scheinlich als in Betrieben 
ohne außerbetriebliche Ein
kommen bzw. solchen Be
trieben, in denen das betrieb
liche das außerbetriebliche 
Einkommen überwiegt 
(Seit z , 1994). 

Landwirtschaftliche 
Berufsausbildung 

keine 

Gehilfenprüfung 

Meister bzw. 
Berufsfachschule 

Studium 

Anzahl 

mit 
ganz 

sicherer 

117 27 

416 28 

202 37 

37 43 

darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit un- ganz mit 
wahr- wahr- sicher unbe-

schein- schein- ohne stimmter 
licher licher 

23 14 13 23 

28 11 9 24 

29 9 7 17 

27 11 19 

In die folgenden Tabellen 
werden nur noch Betriebe 
aus den Stichproben von 
1990 und 1994 einbezogen, 
die zum Zeitpunkt der jewei
ligen Erhebung als Haupter
werbsbetriebe mit einer 
Größe von 10 oder mehr ha 
LF bewirtschaftet wurden. 
Mit zunehmendem Alter (Ta
belle 5) des Betriebsinhabers 
werden die Anteile der 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse 

der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-

forschungsinstitut Produkt und Markt. 

Haupterwerbsbetriebe mit "ganz sicherer" Hofnachfolge 
größer, während diejenigen mit lediglich "wahrscheinlicher» 
sowie auch diejenigen, in denen die Hofnachfolge als unsi
cher angesehen wird, abnehmen. Bei den letzteren bilden al
lerdings die 21 % Betriebsinhaber im Alter von 65 und mehr 
Jahren, die angaben, die Hofnachfolge sei unsicher, eine Aus
nahme. Möglicherweise hatten diese Betriebsinhaber die 
Hoffnung, ein potentieller Hofnachfolger würde sich zur 
Übernahme ihres Betriebes entschließen, noch nicht aufgege
ben. 

Mit der Zunahme des Niveaus des landwirtschaftlichen Aus
bildungsabschlusses der derzeitigen Betriebsinhaber nehmen 

Mit zunehmender Betriebsgröße wird die Weiterführung 
landwirtschaftlicher Betriebe über den Generationswechsel 
hinaus wahrscheinlicher (Tabelle 7). Diese Feststellung wird 
auch durch Ergebnisse der amtlichen Erhebungen bestätigt 
(Seitz, 1994). Da die Einkommensbeiträge, die aus einem Be
trieb erwirtschaftet werden können, außer von der Qualifika
tion des Betriebsleiters u.a. auch von der Betriebsgröße ab
hängen, muß später im multivariaten Ansatz geprüft werden, 
ob sich das landwirtschaftliche Berufsausbildungsniveau des 
Betriebsinhabers und die Betriebsgröße gleichzeitig als signi
fikant für die voraussichtliche Übernahme landwirtschaftli
cher Betriebe im Generationswechsel erweisen. 

die Anteile derjenigen zu, die 
"ganz sicher" bzw. "wahr
scheinlich» von einer Weiter
führung der Betriebe nach 
dem Generationswechsel 
ausgehen (Tabelle 6). Dies 
steht vermutlich im Zusam
menhang mit dem Einfluß 
der Qualifikation der Be
triebsleiter auf den Erfolg 
der von ihnen bewirtschafte-

Tabelle 7: Angaben zur Hofnachfolge1l in landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetrie
ben mit 10 u. m. ha LF nach der Betriebsgröße2) 

ten Betriebe, denn in erfolg
reich bewirtschafteten Be
trieben ist eine Betriebsüber
nahme wahrscheinlicher als 
in Betrieben, in denen die 
Inhaber nur unzureichende 
Einkommen bzw. Einkom
mensbeiträge zu ihren Ge
samteinkommen erwirtschaf
ten können. 

Betriebsgröße Anzahl darunter ... Hofuachfolge % 

von ... bis unter ... ha LF mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
lieber lieber 

10- 20 88 14 22 25 15 25 

20- so 380 27 26 10 11 27 

SO· 100 234 39 32 9 6 15 

lOOu. m. 70 51 29 4 1 14 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse 

der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-

forschun<>sinstitut Produkt und Markt. 
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Tabelle 8: Angaben zur Hofnachfolge1) in landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetrie
ben mit 10 u. m. ha LF und Viehhaltung nach dem Vlehbesatz2) 

Gasen oder Dämpfen (Fa -
sterding, 1987), beson
ders verbreitet sind, kann 
man vermuten, daß die po
tentiellen Hofnachfolger -
wie ihre Väter (Faster
d in g , 1987) - diese bela
stenden Bedingungen in 
Kauf nehmen, wenn ungün
stige Arbeitsbedingungen 
durch die Vielfalt der ausge
übten Tätigkeiten sowie aus 
der Sicht der Landwirte zu
friedenstellende Einkommen 
kompensiert werden (Fa -
sterding, 1987). 

Vieheinheiten Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

von ... bis unter ... ha LF mit mit mit un- ganz mit 
je 100 ha LF ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
licher licher 

unter 20 29 24 24 10 14 28 

20 - 120 281 32 27 11 10 20 

120u.m. 244 33 31 12 7 18 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse Hinweise auf die Zufrie-
der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. denheit mit der eigenen Be

rufswahl der Betriebsinhaber 
können den Antworten auf 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

Neben der Betriebsleiterqualifikation, der Betriebsgröße 
und anderen Faktoren kann auch die Intensität der Bewirt
schaftung Einfluß auf den Betriebserfolg haben. Man kann 
zumeist davon ausgehen, daß eine höhere Intensität eine ge
ringere Betriebsgröße zumindest teilweise kompensieren 
kann. Als Maßeinheit für die Intensität steht hier der Viehbe
satz gemessen in Vieheinheiten (VE) je 100 ha I.F zur Verfü
gung. Auch hinsichtlich dieser Variablen zeigt sich anhand 
der Befragungsergebnisse, daß mit einer Zunahme der Inten
sität größere Anteile einer sicheren bzw. wahrscheinlichen 
Betriebsübernahme im Generationswechsel verbunden sind 
(Tabelle 8). Da gerade in viehhaltenden Betrieben Arbeiten 
unter belastenden Bedingungen ( K n i c k e l und 
Schmidt, 1994), wie z.B. Arbeit in gebückter Körperhal
tung, Lasten tragen oder heben, Arbeit in Rauch, Staub, 

die folgende Frage entnom
men werden, die in der Befragung im Frühsommer 1994 ge
stellt wurde: "Angenommen, Sie stünden heute noch einmal 
vor der Entscheidung, Ihren landwirtschaftlichen Betrieb zu 
übernehmen. Wie würden Sie sich unter den gegenwärtigen 
Bedingungen entscheiden?" Auf diese Frage waren die mögli
chen Antwortkategorien "ja, ich würde den Betrieb wieder 
übernehmen", "nein, ich würde den Betrieb nicht überneh
men" sowie "bin unsicher, die Entscheidung würde mir 

schwerfallen" vorgegeben. Angesichts der Einflüsse aus dem 
sozialen Umfeld auf den Berufswahlprozeß Jugendlicher 
(Fasterd ing, 1985) ist es nicht verwunderlich, daß Inha
ber, die ihre Betriebe wieder übernehmen würden, die also 
offensichtlich mit ihrer eigenen Berufswahl und damit ver
mutlich auch mit den von ihnen erzielten Einkommen insge
samt zufrieden waren, erheblich häufiger eine gesicherte 

Hofnachfolge hatten als die 

Tabelle 9: Angaben zur Hofnachfolgel) in landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetrie
ben mit 10 u. m. ha LF nach der Zufriedenheit des gegenwärtigen Inha
bers mit seiner eigenen Berut5wahl2) 

Inhaber der übrigen Betriebe 
(Tabelle 9). 

Da ein wesentlicher Grund 
für die Analyse der Bestim
mungsgründe für das Ver
halten potentieller Hofnach
folger die Frage war, inwie
weit die Ergebnisse der amt
lichen Erhebungen zur Hof
nachfolge aus dem Jahr 1991 
auch nach Inkrafttreten der 
EU-Agrarreform noch ein zu
treffendes Bild von der ak
tuellen Hofnachfolgesitua
tion zeichnen, und da diese 
amtlichen Erhebungen später 
auch hinsichtlich regionaler 

Der Inhaber würde den 
Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

Betrieb wieder übernehmen mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
licher licher 

ja 117 49 24 9 7 11 

nein 48 6 23 27 25 19 

nicht sicher 94 26 33 7 11 23 

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter Ist. 

2) Nur die Ergebnisse der Befragung des Jahres 1994 wurden in die Auswertung einbezogen. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen einer Befragung im Frühsommer1994 Unterschiede ausgewertet 

durch das Marktforschungsinstitut Produkt und Markt. werden können, soll hier, um 
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weitere Hinweise auf die Ver
gleichbarkeit der Ergebnisse 
der Befragungen mit den 
amtlichen Erhebungen zu er
halten, geprüft werden, ob 
sich anhand der Befragungs
ergebnisse regionale Unter
schiede zwischen den Vertei
lungen der Angaben der Be
triebsinhaber bzw. -leiter zur 
Hofnachfolge in ihren land
wirtschaftlichen Betrieben 
nachweisen lassen. 

Tabelle 10: Angaben. zur Hofnachfolgel) in landwirtschaftlichen Haupterwerbsbe
trleben mit 10 u. m. ha LF nach Ländergruppen2) 

Ländergruppen Anzahl darunter ... Hofnachfolge % 

mit mit mit un- ganz mit 
ganz wahr- wahr- sicher unbe-

sicherer schein- schein- ohne stimmter 
lieber lieber 

Schleswig-Holstein, 396 33 28 11 9 19 
Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen 

Hessen, Rheinland-Pfalz und 204 23 26 12 10 29 
Saarland 

Baden-Württemberg und 172 36 29 11 8 18 
Bayern 

In Tabelle 10 wird deut
lich, daß die Anteile der 
"ganz sicher" oder "wahr
scheinlich" auch nach dem 
Generationswechsel weiter
bewirtschafteten Betriebe in 
den Ländergruppen Schles
wig-Holstein, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen 
sowie Bayern und Baden
Württemberg größer sind als 
diese Anteile in der Länder-

1) Vorhandensein eines Hofnachfolgers In landwirtschaftlichen Betrieben, in denen der Inhaber bzw. 
Leiter 46 Jahre oder älter ist. 

2) Wegen der eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den übrigen Erhebungen wurden die Ergebnisse 
der Befragung des Jahres 1992 nicht in die Auswertung einbezogen. 

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von Ergebnissen mehrerer Befragungen durch das Markt-
forschungsinstitut Produkt und Markt. 

gruppe Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland. 

2.4 Multivariate Analyse der Befragungser
gebnisse 

In den tabellarischen Auswertungen der Befragungen 
konnte jeweils immer nur der Einfluß einer einzigen Varia
blen auf die Hofnachfolge in den landwirtschaftlichen Betrie
ben geprüft werden. Dadurch können keine Aussagen darü
ber gemacht werden, ob für die jeweilige Variable auch dann 
noch Einflüsse nachgewiesen werden können, wenn gleich
zeitig andere Variable herangezogen werden. 

Solche Aussagen sind anhand von multivariaten Regres
sionsanalysen, deren Ergebnisse in den Tabellen 11 und 12 
dargestellt werden, möglich. In diesen Regressionsanalysen 
wurde der Versuch gemacht, das Vorhandensein einer Hof
nachfolge in den Betrieben mit Hilfe einer Auswahl von Vari
ablen, die allerdings wegen der bereits diskutierten Vielfalt 
von Eirtilußgrößen auf die Berufswahl keineswegs vollstän
dig ist, zu erklären. 

Beim Vorhandensein einer Hofnachfolge in den landwirt
schaftlichen Betrieben handelt es sich um eine qualitative Va
riable, die man als Dummy-Variable codieren kann. Dabei 
könnte dem entsprechenden Fall beispielsweise eine "l" zu
geordnet werden, wenn der Betriebsinhaber in der Befragung 
angab, die Hofnachfolge sei ganz sicher oder zumindest 
wahrscheinlich. Allen anderen Fällen würde eine "0" zuge
ordnet. Weil in Regressionsmodellen mit abhängigen 
Dummy-Variablen nicht sinnvoll interpretierbare Parameter
schätzwerte auftreten können, werden häufig auf logistischen 
Funktionen basierende "Logit-Modelle" verwendet, bei denen 
solche Schätzwerte nicht zu befürchten sind. Diese Modelle 
haben jedoch den Nachteil, daß die Ergebnisse schwerer zu 
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interpretieren sind als die von Modellen, die mit Hilfe der 
Methode der kleinsten Quadrate geschätzt wurden ( Ge -
baue r, 1990). Da logistische Modelle nicht generell bessere 
Ergebnisse liefern als lineare Modelle und " ... man mit dem 
linearen Modell insbesondere bei nicht extremen relativen 
Häufigkeiten eine durchaus brauchbare Anpassung erhält" 
( E g 1 e , 1975), wird hier wegen der leichteren Interpretierbar
keit ein Ansatz gewählt, bei dem die Schätzung mittels einer 
multiplen linearen Regression vorgenommen wird, allerdings 
zur Verschlüsselung der zu erklärenden Variablen ein von 
Fisher vorgeschlagener Gruppencode verwendet wird. Durch 
diese Methode wird eine der Diskriminanzanalyse äquivalen
te Schätzung vorgenommen ( F 1 ur y und Ried w y 1, 1983). 
Dazu wird allen Fällen, in denen die Hofnachfolge ganz 
sicher oder wahrscheinlich ist ("mit Hofnachfolge"), der 
Gruppencode 

Ilof 
C1=----

nmf + Ilof 

und allen Fällen, in denen die Hofnachfolge unwahrschein
lich, unbestimmt oder gartZ sicher ausgeschlossen ist ("ohne 
Hofnachfolge"), der Gruppencode 

11mf 

nmf+ Ilof 
zugeordnet. Dabei steht 

Ilof für die Anzahl der Fälle "ohne Hofnachfolge" und 
nmf für die Anzahl der Fälle "mit Hofnachfolge" 
in der jeweiligen Stichprobe. 

Im Rahmen der Analyse werden hier die zu verschiedenen 
Zeitpunkten durchgeführten Befragungen als eine Stichprobe 
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Tabelle 11: ErgebnJsse einer multivariaten Analyse von Bestlmrounwigründen für 
die Hofnachfolge in landwirtl!lch.aftlic Be1rlebcn 

Variable, dk In der RegftSSlonsgldchung verblieben sind 

Variable Regressions - Standardfehler Beta-Koeffizient t-Wert Signifikanz von 
koeffizent von t 

b b 

Vieheinheiten je 100 ha LP 0,0002 0,0001 0,0672 - 2,591 0,0097 

Landwirtschaftlich genutzte 0,0033 0,0004 0,2425 8,227 

1 
0,0000 

Pläche (LI'.) 

Alter des Betriebsinhabers O,o06o 0,0021 0,0717 2,896 0,0038 

Hessen, Rheinland-Pfalz -0,0944 0,0267 -0,0900 -3,532 0,0004 

sowie Saarland 0 

AckeJflächenanteil (AF) an -0,0014 0,0005 -0,0649 -2,551 

1 
0,0108 

derLP(%) 

Getreideflächenanteil an der • 0,0012 0,0005 - 0,06(,7 -2,283 

1 
0,0226 

AP(%) 

Zufriedenheit des Betriebsin - 0,2184 0,0526 0,1273 4,153 0,0000 
habeis mit seiner eigenen Be-

rufswahl2,) 

Teilnehmer am freiwilligen -0,0905 0,0305 -0,0908 -2,966 0,0031 
Flächenstillegungsprogramm 

im Frlihjar 19903) 

Der Betriebsinhaber hat eine 0,0616 0,0353 0,0457 1,744 0,0815 
über die Gehilfenprllfung 
hinausgehende landwirt -
schaftliche Ausbildung 

(Meister) -0 

Haupterwetbsbetrieb S) 0,1146 0,0303 0,1142 3,785 1 
0,0002 

Stichprobe 1994 3> -0,1190 0,0426 -0,0998 -2,790 0,0053 

Konstante -0,2436 0,1301 -1,873 0,0613 

Varianzanalyse 

Multiples R 0,41 Freiheitsgrade Quadratsumme 

Bestimmtheitsmaß R 2 0,17 Regression 11 58,11 

KoJTiglertes R 
2 0,16 Residuum 1384 286,42 

Standardfehler 0,45 F • 25,53 Signifikanz von P • 0,00 

betrachtet und für die Betriebe 
insgesamt (Tabelle 11) und 
die Haupterwerbsbetriebe (Ta
belle 12) Schätzungen durch
is.:fiihrt. Da in die Befragung 
im Jahr 1992 nur Haupter
werbsbetriebe einbezogen 
worden sind, wird diese Befra
gung bei der Analyse der Be
stimmungsgründe für die Hof
nachfolge in den Betrieben 
insgesamt ausgeklammert, bei 
der Analyse der Bestimmungs
gründe für die Hofnachfolge 
in Haupterwerbsbetrieben 
jedoch in die Gesamtstichpro
be einbezogen. Wegen der 
Unterschiede des gesamten 
Stichprobenumfangs mußten 
natürlich auch unterschiedli
che Gruppencodes für die Be
triebe insgesamt und die 
Haupterwerbsbetriebe errech
net und den jeweiligen Fällen 
zugeordnet werden. 

Die erklärenden Variablen 
für die Regressionsanalysen 
sind in den Tabellen 11 und 
12 näher beschrieben. Auch 
bei diesen Variablen handelt 
es sich teilweise um qualitati
ve Variable, die als Dummy
Variable codiert wurden, und 
zwar bei Vorhandensein des 
jeweiligen Merkmals mit "1", 
während den übrigen Fällen 
eine "O" zugeordnet wurde. So 

wurden beispielsweise für die 
landwirtschaftliche Ausbildung 

Variable, die schrittweise aus der Regressionsglek:hung entfernt wwden der Betriebsinhaber, bei der 
Männliche Betriebsinhaber6); Bayern und Baden-Württemberg!); Der Betriebsinhaber hat eine ldw. die Gruppen Inhaber ohne 
Lehre absolviert (Gehilfenprüfung)'Ü; Der Betriebsinhaber hat ein ldw. Hochschul- oder Fachhochs- formelle Ausbildung, solche 
chulstudium absolvien4); Der Betriebsinhaber verfügt über eine nicht-ldw. Ausbildung?); Zuck- mit einer abgeschlossenen 

_e_rr_ü_b_e_na_n_r_e_il_a_n_d_e_r_AF_C_%_~_. --------------------------- landwirtschaftlichen Lehre, 
1) Im Vergleich zu Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen. solche mit einer über die Lehre 
2) Der Betriebsinhaber gab an, er würde den Betrieb wieder übernehmen. hinausgehenden praktischen 
3) Im Vergleich zur Stichprobe der Nichtteilnehmer am freiwilligen Flächenstillegungsprogramm im Ausbildung und solche mit 

Frühjar 1990. einem abgeschlossenen Hoch-
4) Im Vergleich zu Betriebsinhabern ohne formale landwirtschaftliche Ausbildung. schul- bzw. Fachhochschulstu-
5) Im Vergleich zu Nebenerwerbsbetrieben. 
6) Im Vergleich zu weiblichen Betriebsinhabern. dium, also insgesamt vier Aus-
7) Im Vergleich zu Betriebsinhabern, die keine außerlandwirtschaftliche Ausbildung absolviert ha- bildungsniveaus unterschie-

ben. den wurden, drei Hilfsvariable 
Quellen: Eigene Berechnungen mit SPSS auf der Basis von Befragungen, die 1990 und 1994 im Auf- gebildet. Diese Hilfsvariablen 

trag des Instituts für Strukturforschung durch das Marktforschungsinstitut Produkt und erlauben es, die Hofnachfolge-
Markt durchgeführt wurden. situation in Betrieben von In-

--------------------------------------J habem mit "höheren" berufli-
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Tabelle 12: Ergebnisse einer multivarlaten Analyse von Bestimmungsgründen für 
die Hofnachfolge in landwirtschaftllchen Haupterwerbsbetrieben 

Variable, die In der Regressionsgleichung verblieben sind 

Variable Regressions - Standardfehler Beta-Koeffizient t-Wert Signifikanz von 
koeffizent von t 

b b 

Vieheinheiten je 100 ha LF 0,0003 0,0001 0,1151 4,8(,6 0,0000 

Landwirtschaftlich genutzte 0,0051 0,0003 0,4073 16,193 

1 
0,0000 

Fläche (LF) 

Der Betriebsinhaber hat eine 0,0583 0,0245 0,0633 2,379 0,0175 
ldw. Lehre absolviert ( Gehil-

fenprüfung) 1) 

Ackedlächenanteil (AF) an -0,0015 0,0005 - 0,0788 -3,388 0,0007 
derLF(%) 

Bayern und Baden- 0,0773 0,0271 0,0739 2,856 0,0044 

Württember~ 

Getreideflächenanteil an der - 0,0014 0,0004 -0,0864 -3,237 

1 
0,0012 

AF(%) 

Der Betriebsinhaber vemigt -0,0914 0,0277 - 0,0798 -3,296 0,0010 
über eine nkht-ldw. Ausbil-

dung3) 

Zufriedenheit des Betriebsin - 0,3227 0,0357 0,2420 9,042 0,0000 
habers mit seiner eigenen Be-

rufswahl-0 

Hessen, Rheinland-Pfalz -0,0759 0,0256 -0,0761 -2,966 0,0031 

sowie Saarlandl) 

Der Betriebsinhaber hat eine 0,1498 0,0331 0,1243 4,526 0,0000 
über die Gehilfenprüfung 
hinausgehende landwirt-
schaftliche Ausbildung 

(Meister) l) 

Stichprobe 1994 5) - 0,1714 0,03(,6 - 0,1439 -4,688 
1 

0,0000 

Teilnehmer am freiwilligen - 0,0929 0,0283 - 0,0983 -3,284 0,0010 
Flächenstillegungsprogramm 

im Frühjar 19905) 

Alter des Betriebsinhabers 0,0028 0,0006 0,1354 4,566 0,0000 

Konstante -0,1500 0,0571 -2,628 0,0087 

Varianzanalyse 

Multiples R 0,58 Freiheitsgrade Quadratsumme 

Bestimmtheitsrnaß R 
2 0,34 Regression 13 94,58 

Korrigiertes R2 0,33 Residuum 1301 182,96 

Standardfehler 0,38 F • 51,74 Signifikanz von F = 0,00 

Variable, die schrittweise aus der RegressJonsglelchung entfernt wurden 
Stichprobe 1992; Männliche Betriebsinhaber6); Der Betriebsinhaber hat ein ldw. Hochschul- oder 
Fachhochschulstudium absolviertl); Zuckeniibenanteil an der AF (%). 

1) Im Vergleich zu Betriebsinhabern ohne formale landwirtschaftliche Ausbildung. 
2) Im Vergleich zu &hleswig-Holstein, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen. 
3) Im Vergleich zu Betriebsinhabern, die keine außerlandwirtschaftliche Ausbildung absolviert haben. 
4) Der Betriebsinhaber gab an, er würde den Betrieb wieder übernehmen. 
5) Im Vergleich zur Stichprobe der Nichneilnehmer am freiwilligen Flächenstillegungsprogramm im 

Frühjahr 1990. -
6) Im Vergleich zu weiblichen Betriebsinhabern. 
Quellen: Eigene Berechnungen mit SPSS auf der Basis von Befragungen, die 1990, 1992 und 1994 im 

Auftrag des Instituts für Strukturforschung bzw. von "top agrar" durch das Marktforschungs
institut Produkt und Markt durchgeführt wurden. 
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chen Ausbildungen mit der 
von Inhabern ohne eine forma
le landwirtschaftliche Ausbil
dung zu vergleichen. Bei Vor
handensein einer "höheren" 
beruflichen Ausbildung wurde 
die entsprechende Hilfsvaria
ble mit "ln, andernfalls mit "O" 

codiert. 

Zur Analyse der Bestim
mungsgrunde für die Hofnach
folgesituation in den Betrie
ben insgesamt (f abelle 11) 
wurden zunächst 17 Variable 
herangezogen. Ohne den 
Anteil der durch das Modell er
klärten an der gesamten Varia
tion (R2) der das Vorhanden
sein einer Hofnachfolge cha
rakterisierenden Variablen 
wesentlich zu vermindern, 
konnten aus diesem Modell 
die Dummy-Variablen "männ
liche im Vergleich zu weibli
chen Betriebsinhabern", 
"Bayern und Baden-Württem
berg im Vergleich zu Schles
wig-Holstein, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen", 
"der Betriebsinhaber hat eine 
landwirtschaftliche Lehre" 
bzw. "eine landwirtschaftliche 
Hochschul- oder Fachhoch
schulausbildung" jeweils im 

Vergleich zu Betriebsinhabern 
"ohne formale landwirtschaftli
che Ausbildung" und die Vari
able "Zuckenübenanteil an 
der Ackerfläche" eliminiert 
werden. 

Dagegen haben sich die 
Anzahl der Vieheinheiten je 
100 ha LF, die Betriebsgröße, 
das Alter des Betriebsinhabers, 
der Ackerflächenanteil an der 
landwirtschaftlich genutzten 
Fläche, der Getreideflächenan
teil an der Ackerfläche sowie 
die Dummy-Variablen "Hes
sen, Rheinland-Pfalz sowie 
Saarland im Vergleich zu 
Schleswig-Holstein, Nieder

sachsen und Nordrhein-West
falen", "Zufriedenheit des Be
triebsinhabers mit der eigenen 
Berufswahln, "Teilnahme am 
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freiwilligen Flächenstillegungspro
gramm im Frühjahr 1990" und die 
Zugehörigkeit zur "Stichprobe im 

Jahr 1994" jeweils im Vergleich zur 
"Nichtteilnahme am Flächenstille
gungsprogramm 1990" sowie "eine 
über die landwirtschaftliche Gehil
fenprüfung hinausgehende Ausbil
dung", z. B. eine Meisterprüfung, 
im Vergleich zu Betriebsinhabern 
"ohne formale Berufsausbildung" 
und der "Erwerbstyp des landwirt
schaftlichen Betriebes" als signifi
kante Bestimmungsgründe für eine 
Hofnachfolge erwiesen. 

Die Vorzeichen der Regressions
koeffizienten deuten auf die Rich
tung des Einflusses dieser Varia
blen. Man kann also davon ausge
hen, daß mit zunehmender Be
triebsgröße und mit zunehmender 
Intensität der Bewirtschaftung, 
welche mit Zunahme der Viehein
heiten je 100 ha LF zu- und mit 

Zunahme des Getreideflächenan
teils an der Ackerfläche abnimmt, 
die Wahrscheinlichkeit, daß in 
einem Betrieb eine Hofnachfolge 
erfolgen wird, größer wird. Mit 
steigendem Ackerflächenanteil an 
der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche nimmt die Wahrscheinlich
keit der Hofnachfolge dagegen ab. 
Das deutet darauf hin, daß in Be
trieben mit hohem Grünlandanteil 
sowie in Betrieben mit Sonderkul
turen unter sonst gleichen Bedin
gungen häufiger mit einer Hof
nachfolge im Generationswechsel 
gerechnet werden kann als in Be
trieben, in denen der Ackerbau do
miniert. 

Betriebsinhaber · mit höherem 

Tabelle 13: Angaben zur Hofnachfolgell in landwirtschaftlichen Betrieben2) im 
früheren Bundesgebiet3) 

Vorgang Jahr Betriebsinhaber Betriebsinhaber 45 Jahre oder älter 
... Hofnachfolge 

insgesamt darunter mit4) ohne5) mit nicht 
45 Jahre sicherer6) 

oder älter 

1000 % % % % 

insgesamt 1987 699 67 39 26 35 
1991 616 63 34 22 44 

Betriebsgröße von ... bis unter ... ha LF 

unter 20 1987 494 69 30 32 39 
1991 415 73 27 25 48 

20- 50 1987 166 61 62 13 26 
1991 150 51 60 10 30 

50u.m. 1987 40 59 76 7 16 
1991 51 15 74 7 20 

Betriebliches Einkommen .. . als das außerbetriebliche Einkommen?) 

kleiner 1987 369 67 26 32 42 
1991 340 59 25 26 49 

größer8) 1987 330 66 53 20 27 

1991 276 68 45 17 38 

1) Angaben für 1991 zum Teil vorläufig. 
2) In der Hand natürlicher Personen . 

. 3) Früheres Bundesgebiet ohne Stadtstaaten. 
4) 1987: Nach Einschätzung des Betriebsinhabers wird der Betrieb von einem Hofnachfolger 

weiterbewirtschaftet. 1991: Die Betriebsinhaber antworteten auf die Frage: "Ist eine Person 
vorhanden, die diesen Betrieb aufgrund einer Vereinbarung, Absprache oder sonstigen Ver-
ständigung zu gegebener Zeit übernehmen wird?" mit "ja". 

5) 1987: Die Betriebsinhaber gaben an, keinen Hofnachfolger zu haben. 1991: Die Betriebs-
inhaber antworteten auf die 1991 gestellte Frage mit "nein". 

6) 1987: Die Betriebsinhaber gaben an, die Weiterbewirtschaftung durch einen Hofnachfolger 
sei ungewiß bzw. ein "Hofnachfolger" wolle den Betrieb nicht weiterbewirtschaften. 1991: 
Die Betriebsinhaber antworteten auf die 1991 gestellte Frage mit •ungewiß". 

7) Der Betriebsinhaber und ihrer Ehegatten. 8) Einschließlich Betriebe ohne außerbetrieblicbe 
Einkommen der Betriebsinhaber und ihrer Ehegatten. 

Quellen: Agrarbericht der Bundesregierung, 1989; Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei, Fachserie 3, Reihe 2.2, Arbeitskräfte 1987 und 1991; Zum 
Teil unveröffentlichte Angaben der Statistischen Landesämter; Fasterding, 1989; Ei-
gene Berechnungen und Schätzungen. 

Alter, solche mit einer über die Gehilfenprüfung hinausge
henden landwirtschaftlichen Ausbildung und solche, die ihre 
Betriebe heute wieder übernehmen wür-clen, also mit ihrer 
eigenen Berufswahl zufrieden sind, sowie die Inhaber von 
Haupterwerbsbetrieben gaben häufiger als die der jeweiligen 
Vergleichsgruppe an, einen Nachfolger zu haben. Dagegen 
haben die Teilnehmer am freiwilligen Flächenstillegungspro
gramm im Jahr 1990 seltener Hofnachfolger als die Nichtteil
nehmer. Das gilt unter sonst gleichen Bedingungen auch für 
die Betriebsinhaber, die zu der 1994 befragten Stichprobe ge
hören. 

werden konnten, z. B. das Fehlen von Kindern oder nahen 
Verwandten der Betriebsinhaber, ist es nicht verwunderlich, 
daß das der Tabelle 11 zugrundeliegende Modell insgesamt 
nur 17 % (R2 = 0,17) der Variation der abhängigen Variablen 
erklärt. Wie Tabelle 12 ausweist, wird der vom Modell erklär
te Anteil der Variation allerdings größer, wenn man die Ne
benerwerbsbetriebe, deren Inhaber und Familienangehörige 
durch die Unterschiede in Art und Umfang ihrer Tätigkeiten 
außerhalb der Landwirtschaft eine sehr heterogene Personen
gruppe bilden, aus der Betrachtung ausklammert und nur die 
homogenere Gruppe der Haupterwerbsbetriebe betrachtet. In 
dieser Betriebsgruppe zeigt sich, daß 34 % (R2 = 0,34) der Va
riation erklärt werden. 

Angesichts der Vielzahl von Einflußgrößen auf die Hof
nachfolgeentscheidungen, die hier nicht berücksichtigt 
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Es fällt besonders auf, daß im 

Gegensatz zu den Betrieben insge
samt bei den Haupterwerbsbetrie-

Tabelle 14: Angabea ZUr Hofnachfolgell im Jahr 1991 in landwirtschaftlichen 
Betrieben2) im früheren Bundesgebiet3> nach der Betriebsgröße und 
dem Alter des Betriebsinhabers 

ben auch die Variable "Bayern r-----,~----"""T------------------------, 
und Baden-Württemberg im Ver- landwirt

schaftlich ge
nutzte Fläche 

von ... bis 

unter ... ha 

Alter des 
Betriebs-
inhabers Anzahl 

von ... bis ... 

Betriebsinhaber 45 Jahre oder älter 
darunter ... Hofnachfolge 

. 4) 
mit ohne 

5) mit nicht 

sicherer6) 
% % % 

gleich zu Schleswig-Holstein, Nie
dersachsen und Nordrhein-West
falen" im Modell als signifikant für 
die Hofnachfolge ausgewiesen 
wird. Das deutet darauf hin, daß ti-n-sg-e-sa_m_t--1------t-----....1-----....L------L------1 

Jahte 1000 

45- 54 167 30 21 49 
unter sonst gleichen Bedingungen 
die Wahrscheinlichkeit, daß im 
Süden Haupterwerbsbetriebe über 
den Generationswechsel hinaus 
weiterbewirtschaftet werden, grö
ßer ist als im Norden. 

unter 20 

Wie bei den Betrieben insge- 20 . 50 
samt sind die Anteile der voraus
sichtlich über den Generations
wechsel hinaus weiterbewirtschaf-
teten Haupterwerbsbetriebe an 50 u. m. 

der Gesamtzahl der Betriebe in 

55- 59 
60 - 64 
65u.m. 

45- 54 
55- 59 
60-64 
65u.m. 

45- 54 
55-59 
60-64 
65u.m. 

45-54 
55-59 
60 -64 

101 
74 
45 

122 
78 
60 
42 

41 
21 
12 
2 

4 
2 
1 

37 21 41 
41 22 37 
33 27 40 

22 25 54 
29 25 47 
33 26 41 
31 28 42 

51 11 37 
66 9 25 
75 7 18 
70 9 21 

68 7 24 
80 5 14 
81 5 14 

65u. m. 0,4 76 9 17 der Ländergruppe "Hessen, Rhein-
land-Pfalz und Saarland" kleiner t-----....L.-----.&....--...;.. ____ ...;..:, _____ .:.._ ____ .::.,_--1 

als in der Gruppe der Länder 1) Angaben zum Teil vorläufig. 
"Schleswig-Holstein, Niedersach- 2) In der Hand natürlicher Personen. 
sen und Nordrhein:Westfalen". 3) Früheres Bundesgebiet ohne Stadtstaaten. 
Die Länder Hessen und Rheinland- 4) Die Betriebsinhaber antworteten auf die Frage: "Ist eine Person vorhanden, die diesen Betrieb 
Pfalz zeichnen sich _ anders als aufgrund einer Vereinbarung, Absprache oder sonstigen Verständigung zu gegebener 2.eit 

das durch alte Industrien geprägte übernehmen wird?" mit "ja•. 

1 
5) Die Betriebsinhaber antworteten auf die gestellte Frage mit •nein". 6) Die Betriebsinhaber 

Saar and - schon seit längerer Zeit antworteten auf die gestellte Frage mit •ungewiß". 
durch günstigere Bedingungen auf Q II ue en: Zum Teil unveröffentlichte Angaben der Statistischen Landesämter; Eigene Berech-
den Arbeitsmärkten aus als die nungen und Schätzungen. 
Mehrzahl der Regionen in den ._ _________________________________ ...J 

nördlichen Bundesländern (vgl. 
Raumordnungsberichte). Durch die Verfügbarkeit von Ausbil
dungs- und Arbeitsplätzen in erreichbarer Nähe dürften die 
potentiellen Nachfolger von Inhabern landwirtschaftlicher Be
triebe in den o. g. nannten Ländern eher die Möglichkeit 
gehabt haben, außerhalb der Landwirtschaft eine illren Vor
stellungen entsprechende Erwerbstätigkeit aufzunehmen als 
in den {lördlichen Bundesländern. Das erklärt die unter sonst 
gleichen Bedingungen geringeren Anteile von voraussichtlich 
auch nach dem Generationswechsel weiterbewirtschafteten 
Betrieben aber nur zum Teil, denn obwohl auch in Bayern 
und Baden-Württemberg die Bedingungen auf den Arbeits
märkten in vielen Regionen sehr günstig waren (vgl. Raum
ordnungsberichte), wurde hier, wie aus den Ergebnissen der 
multivariaten Analysen und auch anhand der tabellarischen 
Auswertungen deutlich wird, zumindest in Haupterwerbsbe
trieben häufiger mit einer Weiterbewirtschaftung gerechnet 
als im Norden. Diese größere Häufigkeit von Betrieben mit 

Hofnachfolge muß also Gründe haben, die in der vorliegen
den Untersuchung nicht berücksichtigt werden konnten. 
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Insgesamt ergab sich aus den multivariaten Analysen, daß 
die Bestimmungsgründe für die Weiterbewirtschaftung land
wirtschaftlicher Betriebe über den Generationswechsel 
hinaus weitgehend den Bestimmungsgründen entsprechen, 
die bereits in den tabellarischen Auswertungen und in frühe
ren Untersuchungen herausgearbeitet werden konnten. Man 
kann daher davon ausgehen, daß die Einflüsse auf die Wei
terführung landwirtschaftlicher Betriebe in den letzten Jahren 
weitgehend dieselben geblieben sind. Die teilweise bereits 
länger zurückliegenden Entscheidungen zur Wahl des Berufs 
Landwirt mit dem Ziel einer Übernahme landwirtschaftlicher 
Familienbetriebe scheinen durch die Agrarreform nicht zu 
größeren Anteilen revidiert worden zu sein. Allerdings deutet 
sich eine gewisse Abnalime der Bereitschaft zur Übernahme 
landwirtschaftlicher Betriebe an. 

3 Ergebnisse amtlicher Erhebungen zur Hofnachfol
gesituation 

Wegen der Bedeutung des Vorhandenseins von Hofnach- · 
folgern in den landwirtschaftlichen Familienbetrieben für die 
künftige agrarstrukturelle Entwicklung wurden bereits 1987 
im Rahmen einer amtlichen Repräsentativerhebung Fragen 
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. zur Hofnachfolge gestellt. Dabei wurde u. a. die Frage ge
stellt: "Wird der voraussichtliche Hofnachfolger den Betrieb 
nach Einschätzung des Betriebsinhabers weiterbewirtschaf
ten?". Fragen zur Hofnachfolge wurden auch in die Vollerhe
bung zur Landwirtschaftszählung 1991 einbezogen. Dabei 
wurde allerdings nicht direkt nach der Weiterbewirtschaftung 
durch einen Hofnachfolger gefragt, sondern u. a. die Frage 
gestellt: "Ist eine Person vorhanden, die diesen Betrieb - auf
grund einer Vereinbarung, Absprache oder sonstigen Ver
ständigung - zu gegebener Zeit übernehmen wird?". Da die 
Fragen sowohl 1987 als auch 1991 unter der Überschrift: 
"Fragen an den Betriebsinhaber zur Weiterführung dieses Be
triebes ("Hofnachfolge")" standen, ist den Befragten vermut
lich deutlich geworden, daß Übernahmen mit dem Ziel der 
Weiterbewirtschaftung und keine Übernahmen ·in Verbin
dung mit einer Verpachtung gemeint waren. Aufgrund der 
unterschiedlichen Befragungsmethodik ist eine vollständige 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse allerdings nicht gegeben. 
Trotz dieser eingeschränkten Vergleichbarkeit und trotz des 
immer noch vorläufigen Charakters der derzeit verfügbaren 
Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1991 werden in Tabel
le 13 ausgewählte Ergebnisse dieser Befragungen gegenüber
gestellt. 

Aus der Tabelle ergibt sich, daß sich die Anzahl der Inhaber 
von Betrieben in der Hand natürlicher Personen insgesamt 
von 1987 bis 1991 um 81.000, also um etwa 3 % p.a., die der 
Inhaber von Betrieben unter 20 ha LF um 79.000 (- 4,3 % 

p.a.) und die der Inhaber von Betrieben zwischen 20 und 50 
ha LF um 15.000 verminderte (- 2,3 % p.a.), während die der 
Betriebe mit 50 oder mehr ha LF um 11.000 zunahm (6,3 % 

p. a.). 

Bei einer Aufgliederung der Betriebe nach ihrem sozio
ökonomischen Status ergeben sich sowohl bei den Betrie
ben, in denen die betrieblichen Einkommen kleiner sind als 
die außerbetrieblichen Einkommen der Betriebsinhaber so

wie ihrer Ehegatten ("Nebenerwerbsbetriebe"), als auch bei 
denjenigen Betrieben, in denen die Einkommen aus den 
landwirtschaftlichen Betrieben dominieren ("Haupterwerbs
betriebe"), Verminderungen der Anzahl. Bei den ersteren 
betrug diese Verminderung zwischen 1987 und 1991 29.000 
(- 2 % p.a.) und bei den letzteren 52.000 (- 4,2 % p.a.). 

Trotz der geringeren Anteile von Nebenerwerbsbetrieben 
mit Hofnachfolge hat sich die Anzahl dieser Betriebe offen
sichtlich deutlich langsamer vermindert als die der Haupter
werbsbetriebe. Das deutet darauf hin, daß - wie in der Ver
gangenheit - Nebenerwerbsbetriebe im Zuge des Genera
tionswechsels zwar häufiger aufgegeben werden als Haupter
werbsbetriebe, daß aber gleichzeitig aus Haupterwerbsbetrie
ben durch die Aufnahme außerbetrieblicher Erwerbstätigkei
ten der Betriebsinhaber und/oder ihrer Ehegatten neue Ne
benerwerbsbetriebe entstehen. Insgesamt nimmt dadurch der 
Anteil der Betriebe, in denen die betrieblichen Einkommen 
der Betriebsinhaber sowie ihrer Ehegatten kleiner sind als die 
außerbetrieblichen Einkommen, an der Anzahl der landwirt
schaftlichen Betriebe in der Hand natürlicher Personen zu. 
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Ruhestandseintritte älterer Inhaber landwirtschaftlicher Be
triebe haben insgesamt zur Verminderung der Anteile von 
Betriebsinhabern im Alter von 45 oder mehr Jahren geführt. 
Während diese Anteile in den Betrieben unter 20 ha LF sowie 
in Betrieben, in denen das betriebliche Einkommen über
wiegt, zugenommen haben, sind sie bei den Inhabern größe
rer Betriebe sowie denen mit überwiegend außerbetriebli
chen Einkommen der Betriebsinhaber und ihrer Ehegatten 
kleiner geworden. Möglicherweise haben insbesondere ältere 
Inhaber von Nebenerwerbsbetrieben ihre außerbetriebliche 
Tätigkeit aufgegeben bzw. entsprechende Arbeitsplätze au
ßerhalb der Landwirtschaft verloren. Sofern diese ' Inhaber 
nicht gleichzeitig die Bewirtschaftung ihrer landwirtschaftli
chen Betriebe aufgeben, können die betrieblichen Einkom
men die außerbetrieblichen Einkommen übersteigen und so 
zu einer Zunahme der Anteile von kleinen Haupterwerbsbe
trieben mit älteren Inhabern beitragen. 

Beim Vergleich der Verteilungen der 45 Jahre oder älteren 
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe mit, ohne sowie mit 
nicht sicherer Hofnachfolge fällt in allen Betriebsgruppen 
auf, daß die Anteile der Betriebe mit Hofnachfolge 1991 nie
driger waren als 1987. Das deutet auf eine im Zeitablauf ab
nehmende Bereitschaft zur Übernahme und Weiterbewirt
schaftung landwirtschaftlicher Betriebe im Generationswech
sel hin. Doch wurde auch 1991 noch in 60 % der Betriebe mit 
20 bis unter 50 ha und in 74 % der Betriebe mit 50 oder mehr 
ha LF eine Hofnachfolge als sicher angesehen. 

Größere Unterschiede zwischen 1987 und 1991 ergeben 
sich, wenn man die Anteile der Betriebsinhaber ohne bzw. 
mit nicht sicherer Hofnachfolge vergleicht. In allen Betriebs
gruppen sind 1991 deutlich höhere Anteile mit nicht sicherer 
Hofnachfolge ausgewiesen, während die Anteile derer ohne 
Hofnachfolge zumeist kleiner geworden sind. Da 1987 bei der 
Abgrenzung zwischen Betrieben ohne bzw. nicht sicherer 
Hofnachfolge Probleme aufgetreten sein können (Fasterding, 
1989), kann daraus jedoch noch nicht ohne weiteres ge
schlossen werden, daß 1991 der Grad der Verunsicherung der 
Landwirte bzw. ihrer pote~tiellen Nachfolger höher war als 
1987. 

Tabelle 14 weist aus, daß mit zunehmendem Alter der Inha
ber landwirtschaftlicher Betriebe die Anteile derer mit Hof
nachfolge größer werden. Eine Ausnahme bilden lediglich 
Betriebsinhaber im Alter von 65 oder mehr Jahren, die häufi
ger als Betriebsinhaber im Alter von 60 bis 64 Jahren anga
ben, die Hofnachfolge sei unsicher. Die insbesondere in der 
Betriebsgrößenklasse unter 20 ha LF vergleichsweise hohen 
Anteile von Betriebsinhabern ohne bzw. mit nicht sicherer 
Hofnachfolge, die ihre Betriebe auch über den Zeitpunkt 
hinaus bewirtschaften, zu dem sie normalerweise bei einer 
Betriebsaufgabe Altersgeld beziehen könnten, kann auf eine 
Reihe von Gründen zurückgeführt werden. Z. B. wirtschaften 
diese Betriebsinhaber möglicherweise weiter, weil sie von 
Zahlungen an die Alterskasse befreit waren und deshalb 
keinen Anspruch auf Altersgeld haben, weil sie auf einem 
kleinen Teil ihrer Flächen oder mit einer geringen Tierzahl 
die Bewirtschaftung der Betriebe aufrechthalten, ohne den 
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Tabelle 15: Angaben zur Hofnachfolge1) im Jahr 1991 in landwirtschaftlichen hen. Das dürfte aus den höheren 
Betrieben2) in Ländergruppen des früheren Bundesgebiets Anteilen von kleinen bzw. Neben

Betriebsinhaber 45 Jahre oder älter 
Prwerbsbetrieben resultieren, in 
denen sich die potentiellen Hof
nachfolger noch nicht endgültig 
für oder gegen eine Weiterbewirt
schaftung im Generationswechsel 
entschieden haben. Deutlich nie
drigere Anteile von Betrieben mit 
Hofnachfolge sind in der Gruppe 
der Länder Bessen, Rheinland
Pfalz und Saarland zu verzeich
nen. Das ist nicht auf höhere An
teile von Betrieben mit unsicherer 
Hofnachfolge, sondern - in allen 
Betriebsgrößenklassen bzw. sozio
ökonomischen Betriebstypen - auf 
erheblich höhere Anteile von Be
triebsinhabern im Alter von 45 
oder mehr Jahren zurückzufüh
r~n. die angaben, keine Hofnach
folge zu haben. 

Vorgang Länder- darunter ... Hofnachfolge 
3) 

gruppe Anzahl mit4) ohne 
5) mit nicht 

sicherer6) 
1000 % % % 

insgesamt Nord 126 37 22 41 
Mitte 64 25 32 43 
sod 196 36 19 46 

Betriebsgröße von ... bis unter ... ha LF 

unter 20 Nord 89 27 26 47 
Mitte 56 20 35 45 
SOd 158 29 21 49 

20- 50 Nord 34 59 12 29 
Mitte 8 55 14 31 

Süd 35 62 7 31 

50 u.m. Nord 3 72 8 20 
Mitte 1 71 9 20 
Süd 4 75 5 19 

Betriebliches Einkommen ... als das außerbetriebliche Elnkommen
7

) 

kleiner Nord 44 28 28 44 
Mitte 41 17 36 47 
Süd 115 26 22 51 

größer8) Nord 82 42 18 40 

Mitte 24 38 25 37 
Süd 82 50 13 37 

1) Angaben zum Teil vorläufig. 
2) In der Hand natürlicher Personen. 
3) Nord: Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen. Mitte: Hessen, Rheinland-

Aufgrund der Unterschiede in 
der Befragungsmethodik,. der je
weils einbezogenen Betriebe 
sowie der Zeitpunkte der Befra
gungen konnte man nicht erwar
ten, daß die in den eigenen Befra
gungen ermittelten Anteile von 
Betrieben mit Hofnachfolge voll
ständig mit den Ergebnissen der 
amtlichen Erhebungen überein
stimmen. Die Übereinstimmung 
der Ergebnisse in der Tendenz 
scheint jedoch ein ausreichender 
Beleg für die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse der nach der Agrarre
form durchgeführten Befragungen 
mit denen der Landwirtschafts
zählung 1991 zu sein. Daher er
scheint es zulässig, auf der Basis 
der vorliegenden Informationen 
über die Hofnachfolgesituation in 

Pfalz und Saarland. Süd: Baden-Württemberg und Bayern. 
4) Die Betriebsinhaber antworteten auf die Frage: "Ist eine Person vorhanden, die diesen Betrieb 

aufgrund einer Vereinbarung, Absprache oder sonstigen Verständigung zu gegebener Zeit 
übernehmen wird?'' mit •;a•. 

5) Die Betriebsinhaber antworteten auf die gestellte Frage m it "nein". 
6) Die Betriebsinhaber antworteten auf die gestellte Frage mit "ungewiß". 
7) Der Betriebsinhaber und ihrer Ehegatten. 
8) EinscWießlich Betriebe ohne außerbetriebliche Einkommen der Betriebsinhaber und ihrer Ehe-

gatten. 
Quellen: Zum Teil unveröffentlichte Angaben der Statistischen Landesämter; Eigene Berech-

nungen und Schätzungen. 

Anspruch auf Altersgeld zu verlieren, weil kein Nachfolger 
vorhanden ist und Pachteinnahmen sowie Altersgeld nicht für 
die Lebenshaltung ausreichen oder weil sie hoffen, daß sich 
ein potentieller Hofnachfolger doch noch zu einer Weiterbe
wirtschaftung entschließen wird. 

Beim Vergleich der Hofnachfolgesituation zwischen Grup
pen von Bundesländern in Tabelle 15 fällt insgesamt auf, daß 
zwischen den Ländern Schleswig-Holstein, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen einerseits und Baden-Württemberg 
und Bayern andererseits nur vergleichsweise geringe Unter
schiede bestehen. In Süddeutschland scheint lediglich eine 
etwas größere Häufigkeit unsicherer Hofnachfolge zu beste-
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den landwirtschaftlichen Betrie
ben Westdeutschlands Projektionen künftiger agrarstrukturel
ler Entwicklungen zu erstellen. 

4 Projektionen der .An7.ah.i landwirtschaftlicher Be
triebe 

4 . 1 Meth o dische Anmerkungen 

Projektionen der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe 
sowie der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft können anhand 
von Befragungen der Landwirte zu ihren Plänen für die Zu
kunft bzw. den Plänen ihrer Familienangehörigen, anhand 
von Fortschreibungen demographischer Prozesse, mit Hilfe 
ökonometrischer Modelle sowie mit "intuitiven Methoden" 

61 



(Ha a s e , 1990) erfolgen. Vergleicht man die Ergebnisse ei
niger Projektionen, die bis Ende der 80er Jahre vorlagen, mit 
der tatsächlichen Entwicklung seit 1987, so fällt auf, daß das 
Ausmaß des tatsächlichen strukturellen Wandels zumeist un
terschätzt wurde. Während sich die Anzahl der Inhaber land
wirtschaftlicher Betriebe und - wegen der Dominanz von Fa
milienbetrieben - gleichzeitig die Anzahl der Betriebe insge
samt zwischen 1987 und 1993 mit jährlichen Raten von durch
schnittlich 3,2 % (nach Zinseszins) vennindert hat (Statisti
sches Bundesamt, 1987 und 1993), wurden für den Zeitraum 
bis Ende der 90er Jahre lediglich Verminderungsraten von 
maximal 3 % p.a. auf der Basis demographischer Modelle 
(Faste r d in g , 1986) sowie 2,9 % p.a. mit Hilfe einer 
"intuitiven Methode" (Ha a s e , 1990) projiziert. Weitere Pro
jektionen mit Hilfe demographischer Methoden ergaben für 
den Zeitraum zwischen 1987 und 1997 nur Verminderungsra
ten zwischen 2,4 und 2,8 (Faste r d in g, 1990), und Projek
tionen auf der Basis der Angaben der Inhaber landwirtschaftli
cher Betriebe zum Vorhandensein einer Hofnachfolge weisen 
für diesen Zeitraum lediglich Verminderungsraten zwischen 
1,1 und 2,2 % p.a. aus (Fasterding, 1989). Anhand der 
zuletzt genannten Projektionsvariante ergibt sich allerdings 
für den Zeitraum zwischen 1987 und 2007 eine Verminde
rungsrate von 2,6 % p.a„ 

Der Zeitraum, für den die Projektionen erstellt wurden, ist 
noch nicht verstrichen, und es ist daher nicht auszuschließen, 
daß durch die Einführung der Förderung der Einstellung der 
landwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit im Jahr 1989 (Produk
tionsaufgaberente, 1989) Betriebsaufgaben, die für einen spä
teren Zeitpunkt geplant waren, vorgezogen worden sind und 
deshalb Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre nur vorü
bergehend höhere Verminderungsraten der Anzahl der land
wirtschaftlichen Betriebe zu verzeichnen waren, denen nie
drigere Raten in der zweiten Hälfte der 90er Jahre folgen 
können. Daher könnten sich die Pojektionen bis zum Ende 
des Projektionszeitraums als realistischer erweisen als gegen
wärtig. Aufgrund der bereits erfolgten Venninderungen kann 
man allerdings davon ausgehen, daß die extrem niedrigen 
Abnahmeraten von lediglich 1,1 % (Fasterding, 1989) 
oderl,8%p.a. (Anker und Schmitz, 1989)fürdie90er 
Jahre insgesamt unrealistisch sind. Aber auch die Verminde
rungsrate der Anzahl der Betriebe bis zum Jahr 1997 von jähr
lich 2,2 %, die auf der Basis der im Rahmen der Agrarbericht
erstattung 1987 gestellten Frage nach einer Hofnachfolge ge
schätzt wurde (Fasterding, 1989), dürfte das Ausmaß 
des tatsächlichen strukturellen Wandels unterschätzen. 

Vor diesem Hintergrund können auch Projektionen auf der 
Basis von Ergebnissen der Totalerhebung zur Landwirt
schaftszählung 1991 auch dann noch zu einer Überschätzung 
des Nachfolgerpotentials führen, wenn lediglich die Anteile 
der Betriebsinhaber betrachtet werden, welche die Frage 
nach der Hofnachfolge mit "ja" beantworteten. Weitere In
formationen über das Geschlecht, das Alter, die Berufsbil
dung und die Mitarbeit des potentiellen Hofnachfolgers in 
den landwirtschaftlichen Betrieben, die ebenfalls im Rahmen 
der Landwirtschaftszählung erfragt wurden, können Projektio-
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nen möglicherweise verbessern, liegen gegenwärtig aber 
leider noch nicht für alle Bundesländer auf dem Gebiet der 
ehemaligen Bundesrepublik vor. Hier werden daher lediglich 
Projektionen des agrarstrukturellen Wandels im Zuge des Ge
nerationswechsels anhand der mit "ja" beantworteten Frage 
nach der Hofnachfolge durchgeführt. 

4.2 Ergebnisse 

Anhand der Zahlen in Tabelle 13 wurde deutlich, daß die 
Anteile der Betriebsinhaber mit Hofnachfolge an der Gesamt
zahl der Betriebsinhaber im Alter von 45 Jahren oder älter 
zwischen 1987 und 1991 kleiner geworden sind. Da sich 
jedoch gleichzeitig die Anteile dieser Betriebsinhaber an den 
Betriebsinhabern insgesamt vermindert haben, resultiert aus 
den geringeren Anteilen der Betriebe mit Hofnachfolge nicht 
notwendigerweise ein beschleunigter agrarstruktureller Wan
del. 

Geht man nämlich - analog einer Variante früherer Projek
tionen des agrarstrukturellen Wandels als Folge der Hofnach
folgesituation (Faste r d in g, 1989) - davon aus, daß alle 
Betriebsinhaber, die 1991 45 oder mehr Jahre alt waren, bis 
zum Jahr 2011 in den Ruhestand treten bzw. aus anderen 
Gründen die Bewirtschaftung ihrer Betriebe aufgeben (66 %) 
oder an einen Hofnachfolger übergeben (34 %) und daß die 
rd. 230.000 Betriebe, deren Inhaber 1991 jünger als 45 Jahre 
alt waren, auch noch 2011 bestehen, dann würde sich die 
Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe zwischen 1991 und 
2011 um etwa 255.000 auf 361.000 Betriebe vermindern. Das 
entspricht einer jährlichen Verminderungsrate nach Zinses
zins von rd. 2,6 %, also einer Rate, die sich auch aus den Pro
jektionen anhand der amtlichen Erhebung zur Hofnachfolge 
im Jahr 1987 für den Zeitraum zwischen den Jahren 1987 und 
2007 ergab (Faste r d in g, 1989). Die 1991 im Vergleich zu 
1987 kleineren Anteile von Betrieben mit Hofnachfolge 
führen also wegen der höheren Anteile jüngerer Betriebsin
haber nicht unbedingt zu einer wesentlichen Beschleunigung 
des agrarstrukturellen Wandels. 

Wie sich aus den Zahlen in Tabelle 3 andeutet, kann sich 
durch die Reform der EU-Agrarpolitik die Bereitschaft zur 
Hofübernahme seit 1991 vennindert haben. Geht man von 
der Annahme aus, daß die Angaben der Nichtteilnehmer am 
EG-Flächenstillegungsprogramm mit Haupterwerbsbetrieben 
der Größe von 10 oder mehr ha LF die Hofnachfolgesituation 
1990 insgesamt widerspiegeln und vergleicht man die Anteile 
derer "mit ganz sicherer Hofnachfolge" (36 %) aus dieser 
Gruppe von Betrieben mit den entsprechenden Anteilen, die 
sich aus der Befragung 1994 ergeben (32 %), so wird deut
lich, daß sich die Anteile der Betriebe mit Hofnachfolge um 
etwa 11 % vermindert haben. Wenn man diese möglicherwei
se aus der Agrarreform resultierende Verminderung auf die 
Rate überträgt, die sich aus der amtlichen Erhebung zur Hof
nachfolge im Jahr 1991 ergibt (34 %), so vermindert sich der 
Anteil an Betrieben mit Hofnachfolge auf rd. 30 %. Dieser 
Anteil entspricht demjenigen Anteil, der sich aus den Anga
ben der jüngeren Betriebsinhaber (im Alter von 45 bis 54 
Jahren) im Jahr 1991 ergibt (Tabelle 14). Bei einem Anteil der 
Betriebe mit Hofnachfolge an der Gesamtzahl der Betriebe, 
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deren Inhaber 1991 45 Jahre oder älter waren, von 30 % 

würden bis zum Jahr 2011 nur noch 116.000 Betriebe über
nommen werden. Insgesamt würde sich die Gesamtzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe im früheren Bundesgebiet unter 
den genannten Bedingungen dann auf 345.000 vermindern. 
Das entspricht einer jährlichen Verrninderungsrate von 2,9 %. 

Vergleicht man die Ergebnisse dieser Projektionen mit neue
ren - mit Hilfe von demographischen Modellen erstellten -
Projektionen, in denen Verminderungsraten zwischen 3 und 
3,8 % p.a. (Fasterding, 1994) für möglich gehalten 
werden, so ist nicht auszuschließen, daß sich auch die künfti
gen Verminderungsraten der Anzahl landwirtschaftlicher Be
triebe, die hier auf der Basis der 1991 zur Hofnachfolge ge 
stellten Fragen geschätzten wurden, als zu niedrig erweisen 
werden. 

Bei Fortsetzung der in den 80er und Anfang der 90er Jahre zu 
beobachtenden Verminderung des Umfangs der landwirt
schaftlich genutzten Flächen um etwa 0,3 % p.a. sowie einer 
Verminderungsrate der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe 
von 2,6 % p.a. würde sich d ie durchschnittliche Betriebsgröße 
in Westdeutschland von gegenwärtig (1993) rd. 20 ha bis 
zum Jahr 2011 lediglich auf rd. 31 ha und bei einer Verrninde
rungsrate von 2,9 % p.a. auf 33 ha LF erhöhen. Diese ver
gleichsweise geringe Zunahme der durchschnittlichen Be
triebsgröße resultiert daraus - und das zeigen auch die Ergeb
nisse der amtlichen Erhebungen zur Hofnachfolge im Jahr 
1991 (Seit z , 1994) -, daß als Folge des agrarstrukturellen 
Wandels nur relativ wenig Fläche frei wird, die wachstums
willigen landwirtschaftlichen Betrieben zur Verfügung steht. 
Bei einer Verminderungsrate der Anzahl der landwirtschaftli
chen Betriebe von 2,6 % p.a. wird in Westdeutschland zwi
schen 1991 und 2011 lediglich rd. 26 % der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche durch Betriebsaufgaben frei. Das entspricht 
einer Fläche von jährlich etwa 155.000 ha LF und damit nur 
etwa 1,3 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche des frühe
ren Bundesgebietes. 

5 Zusammenfassung und Schlußfo]gcrungen 

Mit der Verminderung des Arbe_itseinsatzes in der Landwirt
schaft Westdeutschlands geht aufgrund der dominierenden 
Familienarbeitsvetfassung auch die Aufgabe landwirtschaftli
cher Betriebe einher. Diese Betriebsaufgaben, die zumeist im 

Zuge d~ Generationswechsel erfolgen, bilden eine wesentli
che Voraussetzung für die Teilnahme der weiterhin in der 
Landwirtschaft Tätigen an der allgemeinen Einkommens- und 
Wohlstandsentwicklung. Andererseits wird häufig auf eine ab
nehmende Bereitschaft zur Übernahme landwirtschaftlicher 
Betriebe hingewiesen und befürchtet, ein Mangel an Hof
nachfolgern könne eine flächendeckende Landbewirtschaf
tung in Zukunft gefährden. In dem Beitrag wurde daher der 
Frage nachgegangen, ob diese Befürchtungen berechtigt sind. 
Dazu wurde mit Hilfe von Tabellen der Einfluß einzelner aus
gewählter Merkmale auf die Hofnachfolge in landwirtschaftli
chen Betrieben herausgearbeitet. Außerdem wurde anhand 
von multivariaten Analysen geprüft, ob auch bei gleichzeitiger 
Betrachtung mehrerer Bestimmungsgründe Einflüsse dieser 
Merkmale auf die Hofnachfolgesituation nachzuweisen sind. 
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Insgesamt ergab sich, daß sich die Bestimmungsgründe für 
die Weiterbewirtschaftung bzw. Übernahme landwirtschaftli
cher Betriebe im Generationswechsel im Zeitablauf nicht we
sentlich geändert haben. So gaben Inhaber größerer Betriebe 
und solche, die kleinere Betriebe besonders intensiv bewirt
schaften, ältere Betriebsinhaber, solche mit einer über die 
Gehilfenprüfung hinausgehenden landwirtschaftlichen Aus
bildung, Inhaber, die die Übernahme ihrer Betriebe im nach
hinein nicht bereuen, also mit ihrer eigenen Berufswahl zu
frieden sind, sowie Inhaber von Haupterwerbsbetrieben häu
figer an, einen den Betrieb weiterbewirtschaftenden Nachfol
ger zu haben als die Betriebsinhaber der jeweiligen Ver

gleichsgruppe. 

Die Anteile der voraussichtlich über den Generationswech
sel hinaus weiterbewirtschafteten Betriebe waren in den Län
dern Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland insgesamt kleiner 
als im Norden und im Süden des früheren Bundesgebietes. 
Während sich bei Betrachtung der Betriebe insgesamt zwi
schen dem Süden und dem Norden keine großen Unterschie
de ergaben, deutet sich unter sonst gleichen Bedingungen im 

Süden eine größere Wahrscheinlichkeit einer Weiterbewirt
schaftung von Haupterwerbsbetrieben an als im Norden. 

Durch die Reform der EU-Agrarpolitik dürften die - teilwei
se lange zurückliegenden - Entscheidungen zur Wahl des 
Berufs Landwirt mit dem Ziel der Übernahme landwirtschaft
licher Familienbetriebe bei den potentiellen Hofnachfolgern 
vielfach nicht revidiert worden sein. Trotzdem deutet sich 
eine gewisse Abnahme der Bereitschaft zur Übernahme land
wirtschaftlicher Betriebe an. 

Da in größeren Betrieben die Bereitschaft zur Übernahme 
und Weiterbewirtschaftung durch potentielle Hofnachfolger 
deutlich häufiger vorhanden ist als in kleinen, kann man 
davon ausgehen, daß die potentiellen Hofnachfolger in der 
Regel zur Übernahme von Betrieben mit ausreichender Ein
kommenskapazität bereit sind. Allerdings kann die emotiona
le Bindung der potentiellen Hofnachfolger an die landwirt
schaftlichen Betriebe ihrer Eltern - wie auch in anderen Sek
toren (Fischer, 1993)- geringer geworden sein. Aufgrund 
geänderter· Lebensauffassungen und einer anderen Gewich
tung von Arbeit und Freizeit verzichten diese Nachfolger 
daher vermutlich auch in Betrieben mit ausreichender Ein
kommenskapazität häufiger auf eine Weiterführung der Be
triebe im Generationswechsel. Nicht nur ungünstigere Rah
menbedingungen für die Landwirtschaft, sondern auch die 
Vorstellungen der potentiellen Nachfolger von der Art ihrer 
eigenen beruflichen Tätigkeit und der sozialen Stellung, die 
sie sich durch diese Tätigkeit zu erwerben hoffen, haben ver
mutlich an Bedeutung gewonnen (Fr i e 1 in g- H u c h

z er m e y er, 1993). 

Die Verminderung der Bereitschaft zur Übernahme land
wirtschaftlicher Betriebe muß jedoch nicht notwendigerweise 
zu einer Beschleunigung des agrarstrukturellen Wandels . 

führen, denn Projektionen auf der Basis der vorliegenden In
formationen über die Hofnachfolgesituation in den landwirt
schaftlichen Betrieben des früheren Bundesgebietes ergeben 
eine Verminderung der Zahl der landwirtschaftlichen Betrie-
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be in Westdeutschland zwischen 1991 und 2011 um etwa 
255.000 auf 361.000 Betriebe. Das entspricht einer jährlichen 
Venninderungsrate nach ZinsesZins von rd. 2,6 %. Wenn man 
unterstellt, daß die Bereitschaft zur Hofübernahme durch die 
Reform der EU-Agrarpolitik seit 1991 noch kleiner geworden 
ist, ergibt sich in einer weiteren Projektionsvariante anhand 
der Angaben der Betriebsinhaber zur Hofnachfolge eine Ver
minderung der Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe in 
Westdeutschland bis zum Jahr 2011 auf 345.000, was einer 
jährlichen Verminderungsrate von 2,9 % entspräche. 

Diese Projektionsergebnisse sind weitgehend mit Ergebnis
sen früherer Projektionen auf der Basis von amtlichen Erhe
bungen zur Hofnachfolgesituation vergleichbar und beinhal
ten einen weniger intensiven agrarstrukturellen Wandel als 
neuere Projektionen mit Hilfe demographischer Modelle, in 
denen Venninderungsraten zwischen 3 und 3,8 % p.a. für 
möglich gehalten wurden. Aufgrund der Erfahrungen mit den 
Ergebnissen früherer Projektionen auf der Basis von Fragen 
zur Hofnachfolge in den landwirtschaftlichen Betrieben kann 
man somit nicht ausschließen, daß das Ausmaß des struktu
rellen Wandels mit Verminderungsraten der Anzahl der land
wirtschaftlichen Betriebe von 2,6 bis 2,9 % p.a. unterschätzt 
wird. 

In Westdeutschland insgesamt besteht kein Mangel an Hof
nachfolgern, der eine flächendeckende Landbewirtschaftung 
gefährden könnte, denn bei einer Verminderungsrate der 
Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe von 2,6 % p.a. 
würde beispielsweise zwischen 1991 und 2011 lediglich rd. 26 
% der landwirtschaftlich genutzten Fläche durch Betriebsauf
gaben frei. Das wären jährlich etwa 155.000 ha und damit nur 
etwa 1,3 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche des frühe
ren Bundesgebietes. Die frei werdenden Flächen dürften 
nach wie vor zumeist von anderen Landwirten bzw. ihren 
Nachfolgern übernommen werden, denn aufgrund der Rege
lungen der EU-Agrarreform kann es sinnvoll sein, auch 
Ackerflächen mit geringerer Ertragsfähigkeit zuzupachten, . 
um sie später stillzulegen. Da durch die Reform bzw. die flan
kierenden Maßnahmen zu dieser Reform ferner auch exten
sive Formen der Bewirtschaftung landwirtschaftlich genutzter 
Flächen begünstigt werden, dürfte - sofern die Agrarpolitik 
nicht erneut reformiert wird - in Westdeutschland zumindest 
eine Pflege der nicht für die Produktion von Agrarprodukten 
benötigten Flächen in den nächsten Jahren nicht am Mangel 
an Hofnachfolgern scheitern. 

Durch die mit der Agrarreform verbundene quasi obligato
rische Ackerflächenstillegung wird in den Betrieben zusätz
lich zu der aus der Übernahme technischer Fortschritte ohne
hin resultierenden Arbeitsersparnis weitere Arbeitskapazität 
freigesetzt. Das kann die Anstrengungen zur Aufnahme oder 
Ausweitung außerbetrieblicher Erwerbstätigkeiten auch im 

Zuge der Übernahme landwirtschaftlicher Betriebe durch die 
nachfolgende Generation verstärken und im Gebiet der frü
heren Bundesrepublik zu einer weiteren Zunahme der Be
deutung von Erwerbskombinationen für die Sicherung der 
Einkommen der in der Landwirtschaft Tätigen führen. 
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Da die EU-Agrarreform bisher erfolgreiche Betriebe und für 
die Agrarproduktion günstige natürliche Standorte gegenü
ber weniger erfolgreichen Betrieben und ungünstigeren 
Standorten benachteiligt hat, werden vermutlich auch die po
tentiellen Nachfolger der Inhaber der vor der Agrarreform be
sonders begünstigten Betriebe häufiger zu der Überzeugung 
gelangen, daß eine (hauptberufliche) Weiterbewirtschaftung 
des landwirtschaftlichen Betriebes über den Generations
wechsel hinaus nicht zur Sicherung des angestrebten Lebens
haltungsniveaus ausreicht. Das gilt besonders dann, wenn 
die Hofnachfolger aufgrund allgemeiner - auf eine verstärkte 
Gleichbehandlung der Kinder im Erbfall wirkender -' gesell
schaftlicher Veränderungen mit einem Abbau von Begünsti
gungen gegenüber weichenden Erben rechnen müssen (de 
Haan, 1993). 

Selbst wenn dadurch die Bereitschaft zur Weiterbewirt
schaftung der Familienbetriebe durch die Nachkommen von 
Landwirten weiter abnehmen sollte, erscheint eine flächen
deckende Landbewirtschaftung an den besonders betroffe
nen Standorten nicht gefährdet, denn durch ihren Verzicht auf 
die Weiterbewirtschaftung von Betrieben wird das Wachstum 
anderer Betriebe begünstigt und auch jungen Menschen, die 
keine landwirtschaftlichen Betriebe erben, aber über unter
nehmerische Fähigkeiten verfügen, die nicht notwendigerwei
se durch die Ausbildung zum Landwirt erworben worden sein 
müssen, der Einstieg in die Landwirtschaft ermöglicht. Durch 
diese "nicht-traditionellen Landwirte" ( T w e et e n und 
Z u l au f, 1994) können möglicherweise auch bestimmte in
stitutionelle Veränderungen schneller erfolgen, also beispiels
weise die Bedeutung der Vertragslandwirtschaft zunehmen, 
die es auch Personen mit weniger Eigenkapital ermöglicht, 
ein landwirtschaftliches Unternehmen zu führen. 

Auch die in vielen benachteiligten Gebieten Westdeutsch
lands zu beobachtenden geringeren Anteile von landwirt
schaftlichen Betrieben mit Hofnachfolge im Generations
wechsel sind nicht notwendigerweise mit der Gefährdung 
einer flächendeckenden Landbewirtschaftung verbunden, 
denn besonders dort sind extensive Produktionsalternativen 
wettbewerbsfähig, die die Verminderungen des Arbeitseinsat
zes sowie eine ausreichende Flächenausstattung der Betriebe 
voraussetzen (Isermeyer et al., 1989). In einzelnen eng 
begrenzten Teilräumen mit extrem ungünstigen Standortbe
dingungen ist diese Gefährdung allerdings nicht völlig auszu
schließen. 

Farm operators· succession in West German.y 

Structural change in agriculture resulting from the simulta
neous occurrence of farm closures and farm growing is an 
important requirement for farmers· participation in the socie
ty's increasing welfare. Despite this fact, there are concerns 
that a lack of successors may threaten an area-covering agri
cultural land use in West Germany. This paper therefore in
tends to analyse whether these concerns are justified. 

In general the findings of empirical investigations indicate 
that the reasons for fartn take-over have not changed very 
much in the last years. Larger full-time farms will more often 
be taken over and carried on than part-time or small füll- time 
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fanns. Tue succession of older farmers, of farmers who have 
got a formal agricultural training and of farmers who are sat
isfied with their own occupational choice seems more 
frequently secured than that of other farmers. 

Tue proportion of farms which will likely be carried on be
yond the change of generation is smaller in the middle (Hes
sen, Rheinland-Pfalz and Saarland) than in the north (Schles
wig-Holstein, Niedersachsen and Nordrhein-Westfalen) and 
in the south of West Germany (Baden-Württemberg and 
Bayern) and the probability of succession of full-time farmers 
is c.p. higher in the South than in the North. 

Farmers' descendants who finished formal agricultural 
training often several years ago normally will not change 
their occupational choice due to the CAP- reform. Neverthe
less, a certain degree of declining willingness to take over 
farms in order to continue their management as full-time 
farms is to be observed. Due to a smaller proportion of farm
ers who are more than 45 years old this declining willingness 
to continue farming must not inevitably lead to an increasing 
speed of structural change in agriculture. Projections based 
on the latest surveys on intended farm take-over resulted in 
annual rates of decrease between 2.6 and 2.9 per cent in the 
period 1991 to 2011 which is about the same as in projections 
based on surveys on farm take-over in 1987 but less than the 
rates of 3 to 3.8 per cent resulting from projections which 
were based on demographic analyses. 

Even if farmers' descendants willingness to take over farms 
continues to decline, concerns about too few successors seem 
to be unfounded. lt rather seems admissible to assume that it 
will become increasingly possible for persons from outside 
agriculture to take over existing farms or to establish new 
ones if agriculture gains competitiveness through an acceler
ated structural change. 
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